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Sondermeldung: Wieder 125000 BAT. verfenkt 


Neue große U-Booterfolge in vier Tagen / Neunzehn Schiffe, drei Jerſtörer und eine Korvelle vernichtet / Churchills Appell an die 
Schiffsbauer: „Ohne Schiffe können wir nicht leben!“ / Engliſche Preffe proteftiert gegen die Lügenpolitik über die Eismeeeſchlacht 


Aus dem Führerhaupfquarfier, 24. 
Sept. Das Oberkommando der Wehr⸗ 
macht gibt bekannt: 

wiſchen Spitzbergen und Island 
griffen deutſche Unterſeeboote einen Ge- 
leitzug an, der von ſowjetiſchen Häfen 
nach britiſchen und * zu- 
rückkehrte und aus mehr Sicherungs- 
fahrzeugen als Transportſchiffen beſtand. 
In harten, tagelangen Kämpfen gegen 
die beſonders ſtarke Sicherung verſenk⸗ 
ten unſere Unferjeeboote drei Jerſtörer 
ſowie einen Hilfskreuzer und fünf Trans- 
porter von zuſammen 50 000 BRT. Wei- 
tere zwei Schiffe wurden durch Torpedo⸗ 
treffer ſchwer beſchädigt. 

Im Atlantik, vor Afrika und in der 
Karibiſchen See verſenkten andere Un- 
terſeeboote aus Geleitzügen und in Ein- 
zeljagd dreizehn feindliche Handelsſchiffe 
mit zuſammen 75 000 BRT. ſowie eine 
Korvette und beſchädigten ein weiteres 
Schiff durch Torpedokreffer. Damit hat 
die feindliche Schiffahrt in den letzien 
vier Tagen wiederum neunzehn Schiffe 
mit 125 000 BRT., dazu drei Jerſtörer 
und eine Korveffe verloren. 


* 

Stodholm, 23. September. Die Tonnagenot 
iſt für die Briten und Nordamerikaner ſo bren⸗ 
nend geworden, daß Churchill ſelbſt ſich genötigt 
ſah, perſönlich auf einer Konferenz an 1000 
Vertreter der Schiffsbauinduſtrie einen dringen⸗ 


den Appell zur Vermehrung der Anſtrengungen 
beim Bau neuer Schiffe zu richten. „Ohne 
Schiffe können wir nicht leben“, 
ſagte Churchill. „Wir benötigen dringend jedes 
Schiff, das gebaut werden kann. Ich wende mich 
an Sie und bitte Sie, Ihr Aeußerſtes zu tun“. 
Wie ſehr dieſes Problem den Engländern auf 
den Nägeln brennt, geht daraus hervor, daß auf 
dieſer Keen, wie Reuter meldet, auch Ar- 
beitsminifter Bevin und der erſte Lord der 
Admiralität, Alexander, ſprachen und höhere 
Marineoffiziere anweſend waren. 

Was Churchill wohl nicht erwartet hatte, iſt 
eingetreten: Die engliſche Preſſe proteſtiert hef⸗ 
tig gegen die Nachrichtenpolitik der Regierung, 
die nicht nur als unvollſtändig, ſondern als 
direkt falſch bezeichnet wird. „Evening News“ 


geht in dieſer Debatte ſo weit, daß ſie offen er⸗ 
klärt, man könne an der Wahrheit der deutſchen 
Sondermeldungen nicht mehr zweifeln! Das iſt 
eine Kritik an Churchill. die in den nächſten 
Tagen und Wochen noch Rückwirkungen zeitigen 
kann, zumal ſich ebenſo andere Blätter, wie 
„Obſerver“, energiſch gegen die 
taktik Churchills wenden und von ſchweren Ver⸗ 
luſten des britiſchen Geleitzuges im Eismeer 
ſprechen. 

Verärgerung kleinerer politiſcher Kreiſe, ſondern 
iſt das Ergebnis einer nun ſchon monatelang 
andauernden Debatte um die Schlacht auf den 
Ozeanen, deren Verlauf zu Ungunften der Plu⸗ 
tokraten nicht mehr verborgen werden kann. Die 
engliſche Oeffentlichkeit ſteht offenkundig an 
einem pſychologiſchen Wendepunkt. 


Die Sowjets fühlen ſich verlaſſen 


Stalingrad nur noch ein Trümmerfeld / Erbitterung über England 


Stodholm, 24. September. Moskau ſteht un⸗ 
ter dem Eindruck, daß ſich die Wucht des deut⸗ 
ſchen Angriffs auf Stalingrad noch verſtärkt hat. 
Der Einſatz der deutſchen Luftwaffe, ſo beſagen 
die Moskauer Meldungen, habe an Umfang zu⸗ 
genommen und die Wirkungen ihrer Angriffe 
ſeien verheerend. Stalingrad brenne. Tags liege 
dichter Rauch über dem Kampffeld, nachts er⸗ 
helle rieſiger Feuerſchein das Trümmerfeld. 
Moskau rühmt ſich, neue Verſtärkungen heran⸗ 
geſchafft zu haben, muß aber zugeben, daß die 
Deutſchen weiter in das Stadtgebiet eingedrun⸗ 
gen find. Selbſt der offizielle Heeresbericht kann 
dies nicht mehr verſchweigen. 

Im Reiche Stalins wachſen erſte Beun⸗ 
ruhigung und bittere Kritik an den unzuver⸗ 


Hungerrevollen im Nahen Often 


Wachſende Ernährungsſchwierigkeiten / Steinhardt nach Us A. berufen 


Draht meldung unseres Vertreters 


Bern, 23. September. Aus Ankara werden 
Meldungen bekannt, wonach es in Palmyra in 
der ſyriſchen Wüſte zu heftigen Zuſammenſtößen 
zwiſchen den Rualla⸗Beduinen und den in Pal⸗ 
myra ſtationierten und in britiſchem Fahrwaſſer 
ſchwimmenden Gaulliſten gekommen 5 Die 
Gaulliſten hatten die bekannte Getreideknappheit 
zum Anlaſſe genommen, die Abgabe von Ge⸗ 
treide an die Ruallas zu verweigern, worauf⸗ 
hin dieſe zur Selbſthilfe griffen und die Getrei⸗ 
demagazine ſtürmten. Auch in Aleppo demon⸗ 
ſtrierte die Bevölkerung und forderte die Erhö⸗ 
hung der Getreiderationen ſowie den Rücktritt 
der Regierung, falls dieſe nicht in der Lage ſei, 
die Ernährung des Volkes ſicherzuſtellen. 

In Paläſtina bereitet die Mehlverteilung 
den britiſchen Stellen große Sorgen. Viele Be⸗ 
wohner haben das ausgegebene Mehl bereits 
aufgebraucht und warten nun dringend auf die 


neue Zuteilung. — In Iran glaubt man an⸗ 
ſcheinend, die Nahrungsmittelſchwierigkeiten 
durch die Schaffung eines Ernährungsmini⸗ 


ſteriums beſeitigen zu können. Bezeichnend für 
den wachſenden Einfluß der Amerikaner in die⸗ 


ſem noch unter britiſcher Herrſchaft ſtehenden 
Lande iſt die Tatſache, daß dem neuen Er⸗ 
nährungsminiſter Mehdi Farrokh ein Stab 
amerikaniſcher Sachverſtändiger beigegeben 


wurde. 

Der im geſamten Nahen Oſten vor ſich ge⸗ 
hende Gärungsprozeß ſcheint allerdings auch an 
den ſogenannten Alliierten nicht ſpurlos vor⸗ 
übergegangen zu ſein. Jedenfalls hat es Rooſe⸗ 
velt für erforderlich gehalten, ſeinen Botſchafter 
in der Türkei, Steinhardt, zur Berichter⸗ 
ſtattung nach Waſhington zu rufen. Steinhardt 
werde, ſo verlautet aus Ankara, am kommenden 
Montag die türkiſche Hauptſtadt verlaſſen. 


Wavell nach Tiflis 

Draht meldung unseres Vertreters 

hn. Rom, 24. Sept. An den demnächſt in 
Tiflis ſtattfindenden engliſch⸗ſowjetiſchen Mili⸗ 
tärbeſprechungen foll nach der Agentur Mondar 
neben dem Oberbefehlshaber der neugebildeten 
britiſchen Armeegruppe Jrak—Iran, General 
Maitland⸗Wilſon, auch Wavell teilnehmen. Au⸗ 
ßerdem wird der britiſche Mitteloſtvertreter in 
Kairo, Caſey, dabei anweſend fein. Er befindet 
ſich gegenwärtig mit dem britiſch⸗ägyptiſchen Ge⸗ 
neralſtabschef, General Creery, auf der Reiſe 
nach Teheran. Die Sowſets ſchicken ihren Iran⸗ 
Befehlshaber, General Novikow. nach Tiflis. 


Dollarkapital dominiert in Jeruſalem 


Draht meldung unseres Vertreters 


hn. Rom, 23. Sept. Von den 11 Millionen 
Pfund Sterling ausländiſchen Kapitals, die in 
Paläſtina angelegt find, entfallen nach einer ſoe⸗ 
ben veröffentlichten Statiſtik 60% auf USA. 
Banken und private amerikaniſche Juden, 20% 


auf Juden in Südafrika, und der Reſt auf engli⸗ 
ſche Staatsangehörige. Selbſtverſtändlich iſt die 
überwiegende Mehrzahl der engliſchen Beteili⸗ 
gungen gleichfalls in jüdiſcher Hand. Von den 
400 Induſtriebetrieben, die es in Paläſtina gibt, 
arbeitet kein einziger ohne jüdiſches Geld. 

Die wirtſchaftliche Feſtſetzung der USA. macht 
auch in Agepen raſche Fortſchritte. Wie die 
Agentur „Le Colonie“ berichtet, hat die ameri⸗ 
kaniſche Schiffahrtsgeſellſchaft „American Ex⸗ 
portline“ eine Beteiligung an der halbſtaatlichen 
ägyptiſchen Reederei „Miſr“ erworben. 

In der mohammedaniſchen Univerſität in 
Kairo haben ſich, wie Radio Mondar meldet, 
in den letzten Tagen neue antibritiſche Studen⸗ 
ten⸗Kundgebungen ereignet. Die Polizei verhaf⸗ 
. Demonſtranten, darunter viele 

nder. 


Wieder: „Bomben auf Rom!“ 
Draht meldung unseres Vertreters 


hn. Rom, 24. Sept. Die italieniſche Preſſe 
ibt kommentarlos einen Artikel der „Daily 

ail“ wieder, worin rückſichtslos Luftangriffe 
auf Rom gefordert werden Ein daraus wörtlich 
itierter Satz wie „Der Augenblick iſt gekammen, 
in dem die Alliierten jedes Territorium nur un⸗ 
ter dem Geſichtspunkt ihrer eigenen Rettung be⸗ 
ne müſſen“, kommentiert ſich allerdings von 
elbſt. 


läſſigen Bundesgenoſſen, denen man das mehr⸗ 
fach bewieſene Nichtkönnen nicht glauben will 
und einfach den Willen zu tatkräftiger Hilfelei⸗ 
ſtung abſpricht. Dieſer Mißſtimmung können ſich 
auch die Korreſpondenten der anglo⸗amerikani⸗ 
ſchen Preſſe nicht verſchließen, und fie müſſer 
ihre Eindrücke über die Erbitterung der Bolſche⸗ 
wiſten, die ſich nach einem dieſer Korreſponden⸗ 
tenberichte teils bis zu englandfeindlichen Ge⸗ 
fühlen ſteigert, unverblümt wiedergeben und 
zugeben, die Sowjets würden die Briten nicht 
eher als Alliierte anerkennen, bis die zweite 
Front eröffnet ſei. 


Die Hauptftadt Madagaskars beſetzt 


Stockholm. 23. Sept Wie Reuter auf Grund 
einer Funkmeldung aus Tananarivo, der Haupt⸗ 
ſtadt Madagaskars, meldet find britifche Trup ; 
pen am Mittwoch um 17 Uhr Ortszeit in Ta- 
nanarivo eingerückt 


Nelſon kommt ſtark verſpäket 

Draht meldung unseres Vertreters 

Liſſabon, 24. Sept. Nachdem man den USA. 
Produktionsdiktator Donald Nelſon ſchon ſeit 2 
Monaten in London erwartet, wird in Waſhing⸗ 
ton am Mittwach bekanntgegeben. daß er erit 
im November nach London reiſen werde. Sein 
Beſuch gelte der Ausſprache mit führenden Män⸗ 
nern der britiſchen Kriegsproduktion. 


Vertuſchungs⸗ 


Scherl-Bilderdienst-Autoflex 


Eichenlaub für Kapitänleutnant 
Bleichrodt 


Aus dem Führerhaupfquarfier, 23. Sept. Der 
Führer verlieh heute dem Kapitänleutnant 
Heinrich Bleihrodt, Kommandant eines 
Unterſeeboots, als 125. Soldaten der deutſchen 
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des 
Eiſernen Kreuzes. 


Neue Ritterfreuzträger 


Berlin, 23. Sept. Der Führer verlieh das Rit⸗ 
terkreuz an Oberleutnant d. R. Carl-Ludwig 
Blumenthal, Kompanieführer im Infante⸗ 
rie⸗Regiment „Großdeutſchland“: Leutnant d. R. 
Wilhelm Fiederer, Kompaniechef in einem 
Infanterie-Regiment; Leutnant d. R. Wilhelm 
Niggemeyer, Kompanieführer in einem Pio⸗ 
nier-Bataillon. 

Der Führer verlieh das Ritterkreuz ferner 
an Hauptmann Berſer, Staffelkapitän in 
einem Jagdgeſchwader. 


Die Kriegsſchiffsverluſte der USA. 


Eine Juſammenſtellung des kaiſerlich-japaniſchen Hauptquartiers 


Berlin, 23. Sept. Wie das kaiſerlich⸗japaniſche 
Hauptquartier meldet, wurden ſeit dem 8. De⸗ 
zember 1941 an amerikaniſchen Kriegsſchiffen 
verſenkt: 6 Schlachtſchiffe. 7 Flugzeugträ⸗ 
ger, 14 Kreuzer ſowie 8 Zerſtörer, ferner eine 
größere Anzahl kleinerer Schiffe. 

Schwer beſchädigt wurden: 5 Schlacht⸗ 
ſchiffe, 2 Flugzeugträger, 10 Kreuzer und 6 Zer⸗ 
ſtörer. 4 
Insgeſamt wurden ſeit Beginn der japanifch- 
amerikaniſchen Feindſeligkeiten 63 amerikani⸗ 
ſche Kriegsſchiffe verſenkt oder ſo ſchwer beſchä⸗ 
digt, daß ſie für längere Zeit kampfunfähig ſind. 

Dieſe ſchweren amerikaniſchen Kriegsſchiffs⸗ 
verluſte, die mit dem 8. Dezember 1941 bei Pearl 
Harbour begannen, haben die ſtrategiſche Lage 
im Pazifik weſentlich verändert. Sämtliche ame⸗ 
rikaniſchen Stützpunkte weſtlich der Datumgren⸗ 
ze, darunter die Philippinen Guam und die Wa⸗ 


Staatsmänner beim Führer 


Mihai Ankoneſcu und der Poglawnik im Führerhauptquartier 


Aus dem Führerhaupkquartier, 23. Sept. Der 
Führer empfing heute in ſeinem Hauptquartier 
den ſtellvertretenden rumäniſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Mihai Antonefcu, der zu politi⸗ 
ſchen Beſprechungen im Feldquartier des Reichs⸗ 
außenminiſters weilte. und hatte mit ihm eine 
längere und herzliche Ausſprache. 

Der Führer empfing ferner in ſeinem Haupt⸗ 
quartier den Staatsführer des unabhängigen 
Staates Kroatien, Dr. Ante Pawelic. der 
ſich auf dem Wege zur Beſichtigung der an der 
Oſtfront kämpfenden kroatiſchen Truppen befin⸗ 
det, und hatte mit dem Poglawnik eine von herz⸗ 
lichem und freundſchaftlichem Geiſte 
Ausſprache. An dem Empfang nahmen außer 
der Begleitung des Poglawnik der Reichsmini⸗ 
ſter des Auswärtigen von Ribbentrop und der 
Chef des Oberkommandos der Wehrmacht, Ge⸗ 
neralfeldmarſchall Keitel, teil. 


4 


getragene 


Im Oſten, 23. September. Auf Einladung 
des Reichsminiſters des Auswärtigen von Rib⸗ 
bentrop weilte der ſtellvertretende Miniſterprä⸗ 
ſident des verbündeten Königreiches Rumänien, 
Mihai Antoneicu, am 22. und 23. September im 
Feldquartier des Reichsaußenminiſters. In Be⸗ 
gleitung des ſtellvertretenden Miniſterpräſiden⸗ 
ten befanden ſich der Generalſekretär im rumä⸗ 
niſchen Außenminiſterium, Geſandter Davidejcu, 
ſowie General und Unterſtaatsſekretär für Luft⸗ 
fart Jieneſcu und Oberſt Davideſcu. Der deut⸗ 
ſche Geſandte in Bukareſt von Killinger ſowie 
Geſandter Neubacher und der deutſche Luft⸗ 
attachs Generalmajor Gerſtenberg waren be: 
dem Beſuch anweſend. 

Die eingehenden Beſprechungen zwiſchen dem 
Reichsaußenminiſter und dem ſtellvertretenden 


Miniſterpräſidenten Mihai Antoneſcu, in denen 


die allgemeine politiſche Lage und gemeinſam 
intereſſierende Fragen behandelt wurden, ver⸗ 
lief im Geiſte herzlichen und freundſchaftlichen 
Einvernehmens und der treuen Waffenbrüder- 
ſchaft der beiden Völker. 


ke⸗Inſel, ſind in ſapaniſche Hände gefallen und 
die Amerikaner auf der ganzen mehr als 8 000 
km. langen Front von den Aleuten bis in die 
auſtraliſchen Gewäſſer, in die Verteidigung ge⸗ 
drängt worden. 


Zwei U-Boote verſenkt 


Tokio. 23. Sept. Das kaiſerliche Hauptquar⸗ 
tier gibt am Mittwoch nachmittag bekannt, daß 
ein amerikaniſcher Kreuzer der A-Klaſſe vom 
Typ „Nordhampton“ am 31. Auguſt durch den 
Angriff eines japanifchen Unterſeebootes in den 
Gewäſſern der Atkainſel der Aleutengruppe (et 
wa zwiſchen Dutch Harbour und der Inſel Kyfka) 
ſchwer beſchädigt wurde. Weiterhin wurden Mit⸗ 
te September in den gleichen Gewäſſern zwei 
feindliche U⸗Boote verſenkt. 

Ein japaniſches Unterſeebobt verſenkte in 
der Torresſtraße unweit der Kap⸗York⸗Halbin⸗ 
ſel ein Sperrwachtboot der auſtraliſchen Kriegs» 
marine von 730 Tonnen 

R Durch die Verſenkung der zwei U-Boote be⸗ 
trägt jetzt die Zahl der ſeit Beginn des groß⸗ 
oſtaſiatiſchen Krieges verſenkten oder ſchwer be⸗ 
ſchädigten feindlichen U-Boote 102, wie Domei 
zufolge in zuſtändigen Kreiſen erklärt wird. 


Erbitterte Kämpfe auf Neu-Guinea 
Draht meldung unseres Vertreters 

Stockholm. 24. Sept. Die erbitterten Kämpfe 
auf Neu-Guinea gehen in einem Halbkreis um 
Port Moresby mit unverminderter Heftigkeit 
weiter. Japaniſche Panzerverbände führten einen 
Vorſtoß in der Flanke der auſtraliſchen Truppen 
durch. Infolgedeſſen mußten ſich die Auſtralier 
een 15 Wanapa⸗Fluß weiter zu⸗ 
rückziehen. Hier ſtehen gegenwärtig große „ 
biete unter Waſſer. 15 n 
Die Kämpfe vor den Toren Auſtraliens 
ſchaffen in der auſtraliſchen Oeffentlichkeit eine 
ſtändig wachſende, nervöſe Unruhe. Die nichts · 
ſagende und optimiſtiſche angloamerikaniſche 
Berichterſtattung über die Kämpfe auf den Sa⸗ 
omonen wird von der aufſtraliſchen Preſſe 
und Oeffentlichkeit mit ſteigender Erbitterung 
als irreführend gekennzeichnet Wie über Schang⸗ 
hai gemeldet wird. fordert die auſtraliſche 
Oeffentlichkeit eine ſofortige wahrheitsgetreue 
Berichterſtattung über die Lage in Neu⸗Guinea. 


„Thorner Freiheit 


> 
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Im Ste 


Im Zuſammenhang mit den 
Kämpfen im Kaukaſus hat das 
Oberkommando der Wehrmacht 
in den letzten Wochen mehrmals 
den Terek erwähnt, jenen 500 
fm langen Strom, der ſich von 
den Gletſchern des nach Elbrus 
und Dychtau drittgrößten kau⸗ 
kaſiſchen Gipfels Kasbek durch 
das Gebirge über Vorberge, 
Ebenen und Steppen den Weg 
zum Kaſpiſchen Meer ſucht. 

Der Terek iſt nicht nur der 
wichtigſte Strom des nordöſt⸗ 
lichen Kaukaſus, er trägt auf 
eine beſonders charakteriſtiſche 
Weiſe die Züge jener wilden, 
großartigen Hochgebirgsland⸗ 
ſchaft, der er entſpringt. Wie 
der Kuban, der vom Elbrus aus 
den Vorbergen des Schwarz⸗ Fe 
meerkaukaſus zuſtrömt, führt N 
der Terek weiter öſtlich ſeinen Oberlauf aus de 
eigentlichen Hochgebirgsräumen zur kaſpiſchen 
Küſte. Er hat Anteil ſowohl an den Regionen 
des Zentral- als auch des öſtlichen Kaukaſus. 
Zuſammen mit ſeinem wichtigſten Nebenfluß, 
der Sunſcha, und den zahlreichen nordweſtkau⸗ 
kaſiſchen Nebenflüſſen entwäſſert er ein Gebiet, 
das ſüdöſtlich von Pjatigorſt über Ordſchonikidſe 
und Groſnyf nach Kiſljar reicht. Im unmittel⸗ 
baren Bereich des Terek liegen auch Kreuzpaß 
und Gruſiniſche Heerſtraße. 

Aus über 5000 m Höhe durchbricht der Terek 
den Hauptkamm des Kaukaſusgebirges. Seine 
tiefen Schluchten — berühmt iſt die Darjalſchlucht 
— haben das Gepräge fahrtauſendealter Na⸗ 
turkraft. Der Terek iſt hier ein wilder, ſchnell 
ſtrömender Gebirgsfluß, zu deſſen Ufern die 
hohen Gebirgsdörfer der Oſſeten und Georgier 
herabblicken. Noch um den Kreuzpaß erheben 
ſich die Gletſcherberge bis zu 3000 m Höhe. Erſt 
nach dem Einbruch in die Ebene bei Ordſchoni⸗ 
kidſe mäßigt der Terek im Zug nach Nordweſten 


Karte: Dehn en-wenst 


ſeinen Lauf, nimmt viele Nebenflüſſe auf, um 
weſtlich von Jekaterinograd durch lehmige Erde 


die Richtung nach Oſten einzuſchlagen. Lang⸗ 
ſamer Lauf und geringes Gefälle ſind hier ſeine 
Kennzeichen, Aus dem Erdölraum von Grofnyj 
geſellt ſich ihm die 165 km lange Sunſcha zu. 
Links des Terek dehnen ſich nun weile Steppen 
des vorkaukaſiſchen Gebietes, zu ſeinen rechten 
Ufern lagert fruchtbarer Boden. 

Noch weiter öſtlich verliert der Strom alle 
Bewegung und geht in ſeichte Mündungsge⸗ 
wäſſer über, die nahe ae das Mündungs« 
delta des Terek zum Kaſpiſchen Meer bilden. 
Hier befindet ſich das dammgeſchützte Ueber 
ſchwemmungsgebiet des Terek, der in feinem Un⸗ 
terlauf zu Hochwaſſerzeiten ſene urſprüngliche 
Wildheit annimmt, die ihm in feinen Quell⸗ 
zonen eigen. In ſeiner Geſamtheit nimmt der 
Terek ein Stromgebiet von 52 000 qkm ein, 
durch das die kaukaſiſche Eiſenbahnverbindun 
Armawir — Georgijewſk — Mosdok — Ma: 
chatſchkala und Ordſchonikidſe —Groſnyf führt. 


Demonſtrationen in ganz Indien 


Engländer ſchießen und verhaften / Indien Blutopfer / USA. mißtrauiſch 


Bangkok, 23. September. Die Kongreßde⸗ 
monſtrationen nehmen in allen Teilen Indiens 
ihren Fortgang. Radio Delhi berichtet, daß in 
Bombay von einem Haus aus eine in Indien 
hergeſtellte Bombe auf eine Polizeiſtation ge⸗ 
ſchleudert wurde. Es wurden fünf Perſonen 
durch die Exploſion dieſer Bombe verwundet. 
In anderen Teilen der Stadt wurden wieder 
Demonſtrationsumzüge von der Polizei aufge⸗ 
löſt und eine große Zahl von Verhaftungen vor⸗ 
genommen. Auf Grund der Fortdauer des Stu⸗ 
dentenſtreiks in Poona ſind die Schulen und In⸗ 
ternate dort auch weiterhin geſchloſſen. In 
Burdwan in der Bengal⸗Provinz brachen De: 
monſtranten in eine Polizeianſtalt ein. Im Be⸗ 
zirk Faridpur (Bengalen) wurde ein Inſpektor 
getötet und zwei Poliziſten verletzt. Straßen⸗ 
arbeiter in Madras und Madura ſind in den 
Streik getreten, da ihre Forderungen nach Ge⸗ 
haltserhöhung abgelehnt wurden. Der indiſche 
Rundfunk gibt ferner bekannt, daß Kontribu⸗ 
tionsſtrafen von insgeſamt 500 000 Rupien ver⸗ 
ſchiedenen Bezirken der Vereinigten Provinzen 
auferlegt wurden. Im Puri⸗VBezirk in der Pro⸗ 
vinz Oriſſa kam es zu heftigen Zuſammenſtößen, 
als eine Menge von 500 Indern verſuchte, die 
Poliziſten eines Wache zu veranlaſſen, ſich der 
Jongreßbewegung anzuſchließen. Die Polizei er⸗ 
öffnete das Feuer und tötete einen Inder und 
verwundete elf. In Karrachi ſind Schulen und 
niverſitäten weiterhin geſchloſſen. Die Arbeiter 
in den Textilfabriken im Myſore⸗Staat legten 
heute die Arbeit nieder. 

In einem Abteil II. Klaſſe eines nach Bom⸗ 
bay fahrenden Zuges explodierte, wie Stefani 
meldet, eine Bombe, die den Eiſenbahnwagen 
vollkommen zerſtörte. Von den Reiſenden wur⸗ 
den 24 getötet und 130 verletzt. 

Der Sekretär des Verteidigungsminiſters in 
der britiſch⸗indiſchen Regierung machte im indi⸗ 
ſchen Staatsrat Angaben über die Verluſte der 
indiſcher Truppen auf allen Kriegsſchauplätzen 
ſeit Kriegsausbruch. Danach ſeien 2 096 indiſche 
Soldaten getötet, 8 521 verwundet und 2 938 ge⸗ 
fangengenommen worden. Die Zahl der Ver⸗ 
mißten wird mit 84 833 angegeben. 

Verſchiedene Amerikakorreſpondenten Londo⸗ 
ner Blätter befaſſen ſich in längeren Sonder⸗ 


artikeln mit der Einſtellung der USA. zu Eng: 
lands Indienpolitik und heben einmütig hervor, 
daß man ſowohl an amtlichen Stellen in 
Waſhington als auch in weiten Kreiſen der 
Oeffentlichkeit tiefe Enttäuſchung empfinde und 
aus ihr kein Hehl mache. So ſei, ſchreibt „Daily 
Herald“, Churchills Indien⸗Erklärung vor dem 
Unterhaus in den USA. beſonders aufgefallen. 
Viele amerikaniſche Freunde Großbritanniens 
begännen ihren Glauben an Englands Initiative 
und Englands Charakter zu verlieren. Bemer⸗ 
kenswert ſei, was „New York Times“, die große 
englandfreundliche Zeitung, hier zu ſagen habe: 
„Die Amerikaner könnten Churchills Indien⸗ 
politik, ſo wie er ſie in ſeiner letzten Erklärung 
feſtgelegt habe, nur voller Enttäuſchung betrach⸗ 
ten, zumal Churchill offenbar hartnädig daran 
feſthalten wolle, daß die Gewaltanwendung die 
einzig, mögliche Löſung des Indienproblems 
ilde. 

Die führende politiſche amerikaniſche Wochen⸗ 
zeitſchrift, aber wende, ſchreibt der Korreſpon⸗ 
dent, bereits ſchärfere Formulierungen an. 


Am 24. September 1942 begeht der Gaulei⸗ 
ter des Gaues Schwaben, Karl Wahl, ſeinen 
50. Geburtstag. 


Korpsführer Kraus beſuchte an der Süd⸗ 
oſtfront eingeſetzte Verbände des NSKK. Insbe⸗ 
ſondere galt ſein Beſuch den Transportregimen⸗ 
tern der „NSKK.⸗Brigade Speer“. 


In treuer Pflichterfüllung für Führer und 
Volk ſtarb der Reichsgeſchäftsführer des NS.» 
Lehrerbundes, Heinrich Friedmann, 
Träger des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP. 
in den ſchweren Kämpfen vor Stalingrad am 
24. Auguſt 1942 den Heldentod. 


Auf dem gemeinſamen deutſch⸗finniſchen Hel⸗ 
denfriedhof in Salla wurden am Montag in 
feierlicher Weiſe die Gräber der vor Salla Ger 
ſallenen eingeſegnet. 


Eine Nachtaufklärerſtaffel führte 
in dieſen Tagen ihren 1000. Feindflug im 
nördlichen Abſchnilt der Oſtfront durch. 


Fortschreitender Angriff im Kaukasus 


Bodengewinne im Zentrum von Stalingrad / Vier Briten abgeschossen 


Aus dem Führerhauptquartier, 23. Sept. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

Im Kaukasusgebiet wurden un- 
sere Angriffe unter Abwehr starker feind- 
licher Gegenwehr fortgesetzt. Vor einem 
Kaukasushafen wurden ein Schwimmdock 
und ein Frachtschiff mittlerer Größe durch 
Bombentreffer beschädigt. 

Die Kämpfe in und um Stalingrad 
gehen in unveriminderter Härte weiter. Im 
Zentrum der Stadt wurde trotz hartnäcki- 
ger Gegenwehr weiter Boden gewonnen. 
Feindliche Gegenangriffe scheiterten, 

Nordwestlich Woronesch verlor der 
Feind in harten Abwehrkämpfen 25 Pan- 
zerkampfwagen. 

Im mittleren und nördlichen 
Frontabschnitt wurden eigene örtliche An- 


griffsunternehmungen erfolgreich weiterge-' 


führt. Starke Kampffliegerkräfte griffen 
bei Tag und Nacht Nachschublager und 
Eisenbahnverbindungen der Sowjets im 
Raum um Rschew mit vernichtender Wir- 
kung an. 


An der Küste der Fischerhalbin- 
sel bombardierten Sturzkampfflieger ei- 
nen wichtigen sowjetischen Stützpunkt. In 
Luftkämpfen schossen deutsche und finni- 
sche Jäger im hohen Norden ohne eigene 


Verluste neunzehn feindliche Flugzeuge ah. 


An der Kanalküste- wurden bei 
Einflügen schwacher britischer Kräfte vier 
feindliche Flugzeuge abgeschossen. 

In Südengland belegten leichte 
deutsche Kampfflugzeuge am Tage kriegs- 
wichtige Ziele mit Bomben schweren Ka- 
libers. Bei Dover wurden drei Sperrballone 
abgeschossen. 


Der italienische Wehrmachtbericht 


Rom, 23. Sept. An der Ägypteufront Artilleri 
tätigkeit. — Deutsche’ Jäger schossen in Luftkämp& 
fen ein britisches Flugzeug über Afrika und ein 
weiteres über Malta ab, — In Bengasi forderte ein 
feindlicher Einflug einige Opfer und verursachte 
geringen Schaden. — Unsere Sturzkampfflugzeug- 
verbände griffen mit Spreng- und Brandbomben 
den Flugplatz Halfar an. — Eines unserer Flugseuge 
ist vom Einsatz am gestrigen Tage nicht zurück- 
gekehrt. 


Am Terek und in Stalingrad 


Ergänzende Einzelheiten des O W. 


Berlin, 23. September. Am Terek gewann 
der deutſche Angriff trotz erbitterten feindlichen 
Widerſtandes weiter an Boden. Das in den 
letzten Tagen gewonnene Gebiet wurde von 
r bolſchewiſtiſchen Feindkräften ge: 
ſäubert. Der Feind führte mit ſtarken Infan⸗ 
terie⸗ und Panzerkräften heftige Gegenangriffe 
gegen das eroberte Gelände durch, würde jedoch 
in hartem . deutſcher Infanteriſten, 
Pioniere, Panzerſoldaten und im Feuer der Ar ⸗ 
tillerie erfolgreich zurückgeſchlagen. Die Bolſche⸗ 
wiſten hatten ſchwerſte Verluſte und büßten bei 
dieſen Kämpfen ſechs Panzerkampfwagen ein. 
Eine zum Angriff bereitgeſtellte ſtärkere feind ⸗ 
liche e wurde von der deutſchen Ar⸗ 
tillerie bereits in den Bereitſtellungen zerichla- 
gen. adeneſe ma riffen bolſchewiſtiſche 

iderſtandsneſter im Tiefflug an und zwangen 
den Feind, ſeine Stellungen an beherrſchenden 
Geländepunkten aufzugeben. Jäger ſicherten den 
Einſatz der Kampf⸗ und Zerſtörerflugzeuge und 
ſchoſſen fünf bolſchewiſtiſche Flugzeuge ab. 

In Stalingrad drangen die deutſchen 
Angriffstruppen weiter in das . und 
ſtark befeſtigte Stadtgebiet vor. as am Vor ⸗ 


“ 


tage von den deutſchen Truppen eroberte Ger 
lände wurde vom Feind geſäubert und Schritt 
für Schritt gegen zähen Feindwiderſtand im 
Häuſer⸗ und Bunkerkampf weiter Boden gewon⸗ 
nen. Gegen die Riegelſtellung nördlich der Stadt 
rannten die Bolſchewiſten zur Entlaſtung ihrer 
in Stalingrad ſelbſt kämpfenden Truppen wie⸗ 
derholt mit ſtarken Kräften an. Sämtliche Ent» 
ſatzverſuche ſcheiterten. Sieben bolſchewiſtiſche 
Panzerkampfwagen blieben vernichtet im Ge⸗ 
lände liegen, der Feind hatte ſchwere blutige 
Verluſte. Deutſche Kampfflugzeuge bombardier⸗ 
ten die in ein einziges Feld von Bunkern ver ⸗ 
wandelten Ruinenſtätten im Stadtinneren. 
Schlachtflieger zerſprengten herangeführte Ver⸗ 
ſtärkungen des Feindes und vernichteten ſie. An 
der nördlichen Riegelſtellung unterſtützten Ver⸗ 
bände der Luftwaffe das Heer bei der Abwehr 
geplanter feindlicher Durchbruchsverſuche. Die 
Delraffinerie von Stalingrad wurde von Kampf ⸗ 
flugzeugen wirkungsvoll getroffen. Deutſche Jä⸗ 
ger ſchoſſen 37 bolſchewiſtiſche Flugzeuge ohne 


Clemenceaus Mitarbeiter: „Raubſtaat 
8 England“ 


Draht meldung unseres Vertreter: 


Paris, 24. Sept. „England iſt der ewige 
Feind Frankreichs“, erklärte Albert Favre, ein 
ehemaliger Staatsſekretär im Kriegskäbinett 
Clemenceau. Favre betonte, es ſei eine abſolut 
hiſtoriſche Wahrheit, daß England ſei je ſyſte⸗ 
matiſch verſucht hat, Frankreich klein zu halten 
und ihm nur dann zu helfen, wenn ein anderer 
Staat größer als Frankreich zu werden drohte 
und damit die britiſche Macht herauszufordern 
ſchien. „London hat Frankreich immer wieder vor 


die Frage geſtellt, entweder e 
oder den engliſchen Plänen zu dienen“, Weiter 
erklärte Favre: „Ich glaube an den Si der 


deutſchen Wehrmacht, weil die deutſchen Führer 
und Truppen allen anderen Armeen der Welt 
überlegen ſind. Ich glaube an den deutſchen Sieg 
und wünſche ihn. Denn ohne den deutſchen Sieg 
würde Europa in ene und Chaos unter» 
gehen. Der deutſche Sieg aber ift der Triumph 
der Ordnung auf politiſchem, wirtſchaftlichem und 
ſozialem Gebiet“. 


„Anti- Rooſeveli- Kandidaten“? 
Spaniſche Stimme zu den As A.-Wahlen 


Draht meldung unseres Vertreters 

hd. Madrid, 23. Sept. Die politiſche Wochen⸗ 
zeitung „Mundo“ ſchreibt zu den bevorſtehenden 
Wahlen in den Vereinigten Staaten, trotz der 
Loſung, nur Männer zu wählen, die die Politik 
Rooſevelts unterſtützen, und trotz der außerge⸗ 
wöhnlich ſtarken Agitation ſeien Anzeichen vor⸗ 
handen, daß bedeutende Kreiſe der Bevölkerung 
dem Krieg unfreundlich gegenüberſtehen. Die von 


eigene Verluſte ab, während die Flakartüllerie 
zwei weitere zum Abſturz brachte. 
allgemeine „Elektriftizie⸗ 


Rooſevelt 8 
rung“ des Volkes ſei bis jetzt nicht erreicht wor⸗ 
den. Es beſtänden weſentliche Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen der Einſtellung der Bevölkerung der Staa⸗ 
ten des Oſtens, Weſtens und der Mitte. Für 
die Amerikaner des Weſtens ſei Japan der wahre 
und einzige Feind, gegen den die Hauptanſtren⸗ 
gungen entwickelt werden müßten. Der Feind 
des Oſtens ſei Deutſchland. Seine Augen richte⸗ 
ten ſich nach Europa und auf den Atlantik. Die 
Amerikaner der landwirtſchaftlichen Mitte ver⸗ 
ſtänden es überhaupt nicht, warum Krieg ge⸗ 
führt werde. Deshalb ſei es möglich, meint die 
gjelsung, daß eine größere Anzahl von „Anti⸗ 

ooſevelt⸗Kandidaten“ in den Kongreß gewählt 
würden, die dem Präſidenten und 8 Atlan⸗ 
tik⸗ Charta ähnliche Schwierigkeiten bereiten 
könnten, wie das am 3. November 1918 gewählte 
Ei das Wilſons Völkerbundspolitik den 

odesſtoß verſetzte. 


Hauptichriftleiter bei Dr. Goebbels 

Berlin, 23. Sept. Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels ſprach am Mittwoch vor den Hauptſchrift⸗ 
leitern der Berliner ſowie den Berliner Vertre⸗ 
tern der übrigen deutſchen Preſſe und erörterte 
vor ihnen in ausführlichen arlegungen die 
Grundlagen ihrer Arbeit im vierten Kriegsjahr. 
Im Verlauf ſeiner Ausführungen über die po⸗ 
litiſche und militäriſche Lage vermittelte r. 
Goebbels den verſammelten Hauptſchriftleitern 
einen Einblick in die Nachrichtenpolitik des Rei⸗ 
ches und legte dar, daß die vornehmſte Aufgabe 
des Schriftleiters die aktive Teilnahme an der 
geiſtigen Führung der Gffentlichkeit im Sinne 
einer totalen Kriegführung ſein müſſe. 
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Boolsmann ELBING 


: 5 Von Hans Friedrich Blunck 
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Eifer, in 
hin und her 
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Wie fie, brennend vor 
ihren weißen Uebungsröcken 
ſprangen, nur um denen von den Land⸗ 
truppen alles abzuſehen! Was für ein Wille, 
was für eine Heftigkeit und was für ein Stre⸗ 
ben in jedem einzelnen! Dieſe Leute wußten, 
was ſie mit dem Reich gewannen und verloren! 

Es hatte über Nacht ſtark geweht, aber der 
Sturm brach erſt aus, während ſie übten. Boots⸗ 
mann Elbing prüfte die letzte Fluthöhe; unheimlich 
war ſie ihm, ſelten hatte das Waſſer ſolchen Stand 
erreicht, Als es ſchwerer von See herüberrollte, 
bekam Mewes Sorgen um die erhitzten Leute; 
er machte noch ein paar Uebungen mit ihnen, 
prang ſelbſt allen voran und ließ ſie dann im 
Laufſchritt in die Quartiere abrücken. Umziehen 
ollten fie ſich! 

„Herr Leutnant!“ Elbing wollte melden, daß 
er jetzt zur Düne gehen würde. Aber der Sturm 
riß ihm die Worte von den Lippen, er machte 
nur eine Bewegung nach draußen, und Mewes 
nickte. Gut, wenn er's durchaus für nötig hielt? 

Der Bootsmann ſchien es für nötig zu hal⸗ 
ten oder aber er wollte irgendwelchen Gedanken 
ausweichen, wer weiß es? Er ſtapfte ſchon durch 
den weichen Triebſand der See entgegen. Es 
mar die Stunde der Tiefebbe, man kam trockenen 
Fußes auf einem kleinen Pfad, der zwiſchen 
dem Quellerland ſichtbar war, der Düne näher 
und näher. Mitunter querte ihn ein Priel, dann 
war aus Eſchenbohlen, die tief in den Boden 


— — 
getrieben waren, eine Noibrüde errichtet; die 
Bohlen lagen meiſt halb im Sand, aber ſie wa⸗ 
ren ſo feſt gebaut, daß die Wogen ſie nicht zer⸗ 
ſchlagen hatten. Raſcher ſtapfte Elbing vor⸗ 
wärts. Der Schweiß ſtand hm auf der Stirn, 
er wußte, die Flut würde früher einſetzen, er 
wollte ihr zuvorkommen, 

Es war noch ein anderes dabei. Er wollte ſich 
von Gedanken befreien, die ihm folgten; da ſtak 
etwas von der Einſamkeit des Spätabends un⸗ 
ter der Stirn. Wie eine Flucht war ſein Weg: 
draußen war er für ſich allein, da konnte ihn 
keiner fragen — wonach doch? Ach, es ging nie, 
mand etwas an, er ſelbſt konnte nicht einmal 
eine beſtimmte Antwort finden. 

Der Boden wurde lehmig. Hier hatte einſt 
gutes Land gelegen, die Dünen hatten es wohl 
geſchützt. Man ſah noch Pfoſten im Boden und 
den runden Ring eines Brunnenrandes; nun 
war wieder frei gewaſchen, was die Flut vor 
Zeiten bedeckt hatte, Die Brücke über den Blei» 
nen Waſſerlauf, der ſich ſchon ſtaute, war ein⸗ 
geriſſen, Elbing konnte ſich auf dem Geländer 
nach drüben hangeln. Seine „Kluft“ ſah böſe 
aus, aber er wollte zur Düne. Da war er wie 
auf einem Schiff, da brauchte er nicht an das 
Land zu denken und an alles, was dort auf ihn 
warten mochte. 

Der Sturm dröhnte ſchwerer, er fegte mit 
Wucht über das Land. Kaum dreitauſend Schritt 
waren es bis zur Wache auf der Düne. aber 
bei ſolchem Wetter waren auch die nicht leicht. 

Endlich hob ſich der Boden, feiner Sand 
perlte um des Mannes Geſicht und biß ſich in 
ſeine Hände. Und fetzt ſah er das Haus, in dem 
die Feldwache hauſte, ein Maat kam ihm ent⸗ 


egen. 
Hege blickte zurück. „Am vernünftigſten 
war's, die Wache einzuziehen, aber der Priel ⸗ 


lauf, den er eben überquert hatte, breitete ſich 
ſchon, der Weg war nicht mehr ſicher. Und dieſe 
Flut würde wie ein gewaltiges Brauſen kom⸗ 
men. Acht Schritt lotrecht war hier der Unter⸗ 
ſchied zwiſchen Hochwaſſer und Hohlebbe, man 
mußtenachtgeben] Auch wollte Elbing pe nicht 
zurück; ihm war wohl auf der Düne. Der Zei⸗ 
tungsfahrer würde heute vergeblich nach ihm 
ſuchen, den jungen Wirt würde er nicht tref⸗ 
fen —, er hatte es wieder auf der Zunge, ſich 
nach der Mutter zu erkundigen, ob er ſie einmal 
ſprechen und nach ihrer Heimat fragen dürfe. 
Was für dummes Zeug, man würde ihn blöde 
anſehn! Aber dem Stabsbootsmann war zu⸗ 
mute, als wiſſe die Kranke um das Mädchen, 
das er in Flandern gelaſſen hatte. 

Ein reicher Franzoſe hatte ſich einſt auf der 
Düne ein Sommerhaus gebaut. Er hatte es ge⸗ 
gen die Flut mit einer mächtigen Mauer aus 


Stein und Flüh umgeben, ſpanndick war ſie, es 


war ſchon faſt ein Burgwall geworden. Um 
I Dr ſechs Fuß hoch. Die Wache war wohl⸗ 
eſchützt. 

a er junge Maat meldete die Mannſchaft, 
er ſah mit einer Kopfwendung zum ſchaumigen 
Priel hinüber; wollte der Stabsbootsmann noch 


zu 


laufen iſt. Haben Sie Drahtverbindung mit 
dem Land?“ 

„In Ordnung! 

„Wie hoch kam die letzte Flut?“ . 


„Donnerte — 7 mächtig über den Wall.“ 

„Keine Schäden?“ 

„Keine iden!“ 

Elbing betrat das Haus. Es war von Dorf⸗ 
leuten ausgeräumt worden, ehe die Deutſchen 
gekommen waren, die Zimmer waren nackt und 
kahl. In der Wachtſtüͤbe hatten die Matroſen 


rück? 
„Ich bleibe bei Ihnen, bis das Waſſer abge⸗ 


die Wände mit guten und ſchlechten Bildern aus⸗ 
daten Ni laßen um den großen Tiſch und 
atten ſich Kaffee gekocht. „Weltermachen!“ Und 
wie war es im Dachgeſchoß? Elbing ſtapfte hin⸗ 
auf, der Maat begleitete ihn. Ein Mann lag 
hinterm Maſchinengewehr, das durch einige 
ausgebrochene Ziegel nach See zu gierte. Der 
Poſten meldete, rührte ſich aber nicht dabei. 
Nun, bei dem Wetter würde der Engländer nicht 
landen. Und der andere Auslug? Saß noch 
einer oben wie auf einem Maſtkorb und ſuchte 
mit dem Scherenfernrohr die Weite ab. „Nichts 
als Dunſt, was?“ 

„Nichts als Dunſt, 
laufen a 

„Werden unſere Schnellboote fein, die ſollen 
ſich nur beeilen!“ 

„Wird's ein böſer Tag?“ fragte der Maat. 

„Darum bin ich hier!“ Elbing unterſuchte 
das Maſchinengewehr, es war gut gehalten, er 
ſpähte mit dem Scherenfernrohr die See ab und 
trottete mit dem Maat wieder die Treppe hinab 
und nach draußen, um die letzte Flutgrenze ab⸗ 
zugehen. „Sie haben auf der Dünennaſe, auf 
der Nees, noch einen Poſten ſtehen?“ 

„Jawohl!“ 

„Ziehen Sie ihn ein, wir wiſſen nicht, wie 
hoch das Waſſer ſteigt“. 

Die beiden Männer hatten es ſchwer, gegen 
den Sturm anzukommen, ſo hart ſchlug er jet 
gegen die Düne. Noch lag der Abhang, zerriſſen 
und ſchräg abfallend, wie eine Schlucht unter 
ihnen. (Fortſetzung folgt) 


ein paar kleine Boote 


— 2 
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Jahrgang 1924 ſtößt zur Partei 


„Partei heißen wir uns und ſind doch Deutſch⸗ 
land! Deutſchland in ſeiner Einigkeit, Deutſch⸗ 
land in feinem neuen Willen, in feiner neuen 
Lebensauffaſſung und auch in ſeiner neuen Tat⸗ 
kraft. Partei heißen wir uns, weil dieſes Deutſch⸗ 
land in dieſer Bewegung, in dieſen Menſchen 
ſeinen geiſtigen und willensmäßigen Mittelpunkt 
befigt.“ Dieſes Wort des Führers ſoll am kom⸗ 
menden Sonntag auch in Thorn anläßlich der 
Aufnahme des Jahrganges 1924 der Hitlerju⸗ 
end in die NSDAP. wieder einmal vor aller 
Augen und Herzen geſtellt werden, weil es uns 
gültig die Macht des Begriffes empfinden läßt, 
die für deutſche Menſchen mit der Partei, mit 
unſerem Reich verbunden iſt. Wenn auch im 
Kriege nicht wie früher auf den Parteitagen die 
Aufnahme durch den Führer ſelbſt in großem 
feierlichem Rahmen vollzogen werden kann, fo 
wird der Tag der Aufnahme im Hinblick auf den 
eee ampf nicht weniger feierlich ge⸗ 
ſtaltet. 

In Thorn wird die Aufnahmefeier am kom⸗ 
menden Sonntag vormittags 11 Uhr im Feſt⸗ 
ſaal des Artushofes durchgeführt. Nach 
dem Fahneneinmarſch wird Ortsgruppenleiter 
Poinke Worte des Führers leſen. Wort, Lied 
und Mufitdagbietungen der 9 werden 
dann die Anſprachen des Kreisleiters ST LER 
und des Bannführers Braſche umrahmen. Mit 
der Aushändigung der Parteiausweiſe an die 
jungen Parteianwärter findet die Feierſtunde 
ihren Ausklang. 


Der Großdeutſche Schachmeiſter in Thorn! 


Wie uns die Schachabteilung der Poſtſport⸗ 
fete Zuge Thorn mitteilt, liegt nunmehr die 
feſte % i kung des Großdeutſchen Schachmei⸗ 
ſters Rellſtab — Berlin, am Sonntag, dem 
11. Oktober, hier in Thorn eine Simultanvor⸗ 
ſtellung zu geben, vor. Daß das vom Staat weit⸗ 
gehendſt geförderte Schachſpiel auch während 
des Krieges eine Kerle eiterentwicklung fine 
det, beweiſt die erſt kürzlich unter der Führung 
des Reichsleiters Oberbürgermeiſter Fiehler, 
München, erfolgte Gründung des europäifchen 
Sch bundes und die dierchahr ung grober 
Schachveranſtaltungen, wie die z. 3. in München 
durchgeführte erſte europäiſche Schachmeiſter⸗ 
ſchaft, an der die ſtärkſten Spieler von 14 euro- 
päiſchen Staaten beteiligt ſind. Von deutſcher 


Seite nimmt u. a. auch Meiſter Rellſtab daran 


teil. Trotz ſtarker beruflicher Inanſpruchnahme 
hat es ſich der Meiſter nicht nehmen laſſen, dem 
Ruf der Thorner Schachfreunde zu entſprechen, 
hier in Thorn eine Simultanvorſtellung zu ge⸗ 
ben und ſich durch einen Vortrag für die weitere 
Werbung des Schachſpiels einzuſetzen. Allen hie⸗ 
ſigen Freunden des e Spiels wird da⸗ 
mit eine ſelten wiederkehrende Gelegenheit ge⸗ 
boten, gegen einen unſerer befähigſten deutſchen 
Schachſpieler ſpielen zu dürfen. 


Abendlehrgänge an den Handelslehrauſtalten 
Mit Beginn des Winterhalbjahres werden 
auch in dieſem Jahre von den Handelslehran⸗ 
ſtalten Thorn Abendlehrgänge im weiteren Rah⸗ 
men durchgeführt. Die Anſtalt will ſich damit in 
den Dienft weiterer Bevölkerungskreiſe ſtellen. 
Das Nähere iſt aus der Anzeige der heutigen 
Ausgabe zu erſehen. a 
40 Jahre Thorner Handwerksbetrieb 
Die allen Thornern bekannte Firma Heinrich 
Rauſch, Metallätzwerk, e e und 
Grapieranſtalt Thorn, Brückengaſſe, kann in die⸗ 
ſen Tagen auf ihr 40⸗jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken, Betriebsführer Heinrich Rauſch hat zu 
allen Zeiten des Beſtehens ſeiner Firma bewie⸗ 
ſen, daß er gewillt war, den Traditionen eines 
deutſchen Handwerkerbetriebes treu zu bleiben. 
In einer den Kriegsverhältniſſen angepaßten 
ſchlichten Feier verſammelte Betriebsführer 
90 vor einigen Tagen ſeine Sac t in 
den Räumen des Artushofes um ſich. Ein Ver⸗ 
treter des Kreisleiters überbrachte deſſen Glück⸗ 
wünſche, die auch der Vertreter der DAT. aus⸗ 
Ipram. Ein gemeinſames Eſſen, dem fid einige 
tunden der Unterhaltung anſchloſſen, befchloß 
die kleine Feier. Von der Gefolgſchaft wurde 
dem Betriebsführer eine von Gefolgſchaſtemit⸗ 
gliedern ſelbſtgefertigte Erinnerungstafel über⸗ 
reicht. Weitere Erinnerungsgaben von Ge⸗ 
ſchäftsfreunden der Firma bewieſen, daß ſich 
das Unternehmen auch über Thorns Grenzen 
hinaus beſten Rufes erfreut. 


Nitſchewo 
Soldaten ruſſiſch als Spiegel der Somfetkultur 
P- Sonderbericht. rd. Im Oſten, Mitte Sept. 

Daß dem deutſchen Soldaten, der im Oſten in etwas 
mehr als einem Jahre Tauſende von Kilometern 
tämpfend überwand, die mit Bunkern, Panzern, Vertei⸗ 
digungslinien und Hunderttauſenden von Somfets ge⸗ 
pickt waren, — daß dieſem Soldaten die Verſtändigung 
ut den Landeseinwohnern keinerlei Schwierigkeiten be⸗ 
reitet, Pe ſelbſt der Heimat nicht weiter verwunder⸗ 
lich. enn es iſt hinlänglich bekannt, daß die Solda⸗ 
ten aller Zeiten ſtets Mittel und Wege gefunden haben, 
ſich mit ihren vielſettigen Wünſchen und Anliegen bet 
der Vevölkerung eroberter oder beſetzter Länder ver⸗ 
ſtändlich zu madhen, Sie tun dies wie je mit einer be⸗ 
wunderungswürdigen Selbſtverſtändlichkett und in einem 
Staudermell, das zwar jedem Sprachkundigen die Haare 
zu Berge treibt, — aber fie verſtehen und werden ver⸗ 
ſtanden. Worauf es ausſchließlich ankommt. 

Sie haben in Polen das ſtoi panje, das chleba. maslo, 
vapirofii, piwo, wodkt und jeki genau jo ſchnell und 
abſolut treffſicher angewendet, wie ſpäter in Frankreich 
das pain, vin rouge und vin blaue — und das nix com- 
uris. Sie „ſprachen“ norwegiſch jo gut wie holländiſch, 
flämtſch, ſerbiſch, kroatiſch und neugriechiſch und fie kön⸗ 
nen heute mehr vom Arabiſchen als den Ruf des Muez⸗ 
zin, der ſelbſt im Abendlande hinglänglich bekannt iſt. Ja, 
ſie „ſprechen“ ukrainiſch, litauiſch, lettiſch und eſtniſch und 
veritehen ſich mit ihren finniſchen Kameraden ganz aus⸗ 
gezeichnet. Und ſie ſind ſchließlich auch in das olfgent« 
ſtiſche Paradies einmarſchiert und haben auch hier das 
von der Sprache gelernt, was ihnen wichtig erſchien, und 
auffiel. 

* 


Eines Tages nun kommt jo ein 8 ſprach⸗ 
gebildeter Oſturlauber in die Heimat, ſitzt irgendwo mit 
einem Teilnehmer des alten Weltkrieges zuſammen und 
da auch der vor 25 Jahren im Oſten kämpfte, fliegen 


bald die erſten ruſſiſchen Brocken über den Tiſch. Und 


der Mann von 1917 ſtaunt und ſtaunt: Der Urlauber 
will in Rußland geweſen ſein und kennt nicht eimal die 
gebräuchlichſte Ausdrücke, die ihm, dem Alten, noch heute 
im Gedächtnis find? Iſt ja gar nicht möglich. „Herrgott, 
Junge“, ſagte der, „wie kommſt Du denn blos mit Dei⸗ 


con 19.45 — 6.06 Uhr 


Beaunkohlenbeiketts ſtan Steinkohle? 


Die zweckmäßigſte Verfeuerung der Brifefts / Ratſchläge für die Hausfrau 


Ebenſo wie im Vorjahre müſſen die Kohlen⸗ 
händler einen Teil des Brennſtoffbedarfs anſteile 
von Steinkohlen mit Braunkohlenbriketts decken 
Viele Kohlenverbraucher find damit nicht ein: 
verſtanden und glauben, die ihnen angebotenen 
Briketts nicht annehmen zu brauchen, weil fi: 
hoffen, ſpäterhin doch noch Steinkohle zu bekom 
men. Dies iſt ein folgenſchwerer Irrtum. Die 
kohlenwirtſchaftliche Lage erfordert es, daß ein 
Teil der Kohlenmengen durch Braunkohlenbri⸗ 
ketts erſetzt werde. Wer glaubt, die Lieferungen 
von Braunkohlenbriketts ablehnen zu können, 
verliert damit überhaupt den Anſpruch auf Be⸗ 
lieferung mit Brennſtoffen. 

Bei ſachgemäßer Verwendung des Braun⸗ 
kohlenbriketts erzielt es aber auch faſt denſelben 
Nutzen. Es iſt nur erforderlich, daß ſich jede 
Hausfrau und jeder andere Verbraucher einmal 
Gedanken darüber macht, wie das Braun⸗ 
kohlenbrikett am 


zweckmäßigſten 


verfeuert wird. Jeder ſehe ſich deshalb jei⸗ 
nen Ofen oder Herd einmal an und prüfe, ob ſich 
micht daran Schäden befinden, die er leicht ſelbſt 
deheben kann. Undichte Fugen oder Türen kann 
nan ſelbſt in Ordnung bringen. Der Roſt darf 
nicht zu groß fein, höchſtens 229416 cm, die. 
größere Fläche ſoll mit Schamotteſteinen 
abgedeckt werden, Der Roſt und der Aſcheka⸗ 
ſten müſſen jauber-fein und jedes mal vor Be⸗ 
ginn der Feuerung geſäubert werden. Bei Bri⸗ 
lettverfeuerung iſt im Gegenſatz zur Kohlenfeue⸗ 
rung beim Beginn der Feuerung die obere 
Tür ſofort zu ſchließen. Die Briketts ſol⸗ 
len bei offener Aſchenfalltür durchbrennen. So⸗ 
bald die Briketts durchgeglüht ſind, iſt auch dieſe 
Tür zu ſchließen. 

Alles die hiernach verfahren, werden bald 
feſtſtellen, daß das Braunkohlenbrikett in gleicher 
Weiſe wie die Steinkohle ein ergiebiger Wär⸗ 
meſpender iſt. 


Denkzeitel für polniſche Geflügeldiebe 


Der Haupftäter erhielt 6 Jahre verſchärftes Straflager 


Zu einer wahren Landplage haben ſich zeit 
weiſe in weiten Gebieten unſeres Gaues die Ge⸗ 
[lügeldiebſtähle entwickelt. Meiſt find es 
Polen, die gewiſſenlos ſich am Eigentum anderer 
vergreifen und durch den Verkauf des Ge⸗ 
ſtohlenen im Schleichhandel nicht unerheblich 
„verdienen“. 

Zwei ſolche Geflügeldiebe ſtanden dieſer Tage 
vor dem Graudenzer Sondergericht. Als Haupt⸗ 
täter hatte ſich der 32 Jahre alte polniſche Mel⸗ 
ker Alfons Tuchowſki aus Goßlershauſen zu 
verantworten. In ſeiner Arbeit war er ſtets un⸗ 
zuverläſſig und hielt ſich daher auch nie lange 
auf ſeiner Stelle auf. Auch bei dem mitangeklag⸗ 
ten 36⸗jährigen polniſchen Eiſenbahnarbeiter Jo⸗ 
hann Schiskowſki aus Sawdin, Kreis Grau⸗ 
denz, handelt es ſich um einen typiſchen Vertre 
ter jener Sorte Polen, die ihren Unterhalt lieber 
durch Diebſtahl und Schleichhandel erwerben, als 
durch geregelte Arbeit, Der Angeklagte 3. hat 
auf dem Gut Schloß Goßlershauſen, wo er als 
Melker beſchäftigt war, ehe er feſtgenommen 
wurde, fortgeſetzt Hühner geſtohlen und für Geld 
oder Tabak weiterverkauft. Außerdem hat er den 
in einem geſonderten Verfahren zu der Mindeſt⸗ 


Die Kleiderkarte in der Familie 
Keine eg Jerkigkleidung und 


In einem Erlaß an die Landeswirtſchaftsäm⸗ 
ter hat der Reichswirtſchaftsminiſter zur Klar⸗ 
ſtellung verſchiedener Zweifelsfragen wegen der 
Uebertragbarkeit von Reichskleiderkarten auf 
Angehörige der gleichen Familie folgendes be⸗ 
ſtimmt: - 

Soweit es fih um fertige Bekleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke handelt, gilt nach wie vor der in den 
Erläuterungen zur Dritten Reichskleiderkarte 
verankerte Grundſatz, daß es unſtatthaft iſt, 
Punkte auf andere Perſonen zu übertragen, auch 
nicht innerhalb ein und derſelben Familie. Die 
dafür gegebene Begründung iſt einleuchtend. Die 
Aufrechterhaltung dieſes Uebertragungsverbots 
für Fertigkleidung iſt deshalb notwendig, damit 
nicht durch einen unvorhergeſehenen Wechſel der 
Anforderungen der planmäßige Verlauf der 
Textilverſorgung geſtört wird. Hinzu kommt, daß 
bei freier Uebertragbarkeit von Kleiderkarten mit 
Störungen im Erzeugungsplan und mit einem 
Anwachſen der Bezugſcheinanträge gerechnet 
werden müßte. Dagegen iſt für den Bezug von 
Stoff als Meterware die Uebertragung von 
Punkten auf Angehörige der gleichen Familie ge⸗ 
ſtattet. 


Opferſchießen des Friedrich ⸗Wilhelm⸗Schützen ⸗ 
verbandes. Am kommenden Sonntag führt die 
dem NSRL. angehörige Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft ein Opferſchießen zugun⸗ 
ſten des WHHW., am Nachmittag, in den Schieß⸗ 
ſtänden am Grünhof, durch. An dieſem Schießen 
kann ſich die geſamte Oeffentlichkeit — ob Mann 
oder Frau — beteiligen. Für Munition ſorgt der 
Verein, da zu erwarten iſt, daß die Bevölkerung 
reges Intereſſe für dieſe Veranſtaltung zeigen 
wird, zumal der Reinertrag dem WHW. zufließt. 


ſtrafe von 1 Jahr Gefängnis verurteilten 17=jäh · 
rigen Landarbeiter Bernhard Wieczorek aus 
Goßlershauſen zum Geflügeldiebſtahl in einem 
Fall verleitet. Z. konnte einwandfrei der Dieb» 
ſtahl von 9 Hühnern nachgewieſen werden. Er 
ſteht jedoch in dem dringenden Verdacht, weit 
mehr Geflügel geſtohlen zu haben, da auf dem 
Gut Schloß Goßlershauſen in der Zeit von April 
bis November 1941 viel mehr Geflügel ver ⸗ 
ſchwunden iſt. Die Geflügeldiebſtähle hörten 
ſchlagartig auf, als der Angeklagte feſtgenommen 
war. 

Z., der ſich auch des Arbeitsvertragsbruches 
ſchuldig gemacht hatte, wurde vom Sondergericht 
zu 6 Jahren verſchärften Straflagers verurteilt. 
Der Angeklagte Schiskowſki, der ebenfalls auf 
dem Gute Schloß Goßlershaufen im November 
1941 eine Gans geſtohlen, außerdem zahlreiche 
Lebensmittelpakete, die nachgewieſenermaßen 
Schleichhandelsware enthielten, nach dem Reich 
geſchickt hat und ſchließlich vier Paar Gummiſtie⸗ 
fel, die er vom Pförtner eines n Gum⸗ 
miwerkes gekauft hatte, zu erheblichen Ueberprei⸗ 
ſen weiterverkaufte, erhielt 3 Jahre Straflager 
zudiktiert. 


Ausſtellung „Dichtung im Oſten“ ſtark beachtet 

Die zur Zeit im alten Rathaus vom Städti⸗ 
ſchen Kulturamt durchgeführte Ausſtellung 
„Deutſche Dichtung im Oſten“ erfreut ſich einer 
überaus regen Anteilnahme, ein erfreuliches Zei⸗ 
chen für das Intereſſe der Thorner Bevölkerung 
an allen Dingen des kulturellen Lebens. Wie 
uns der Leiter des Städtiſchen Kulturamtes, Dr. 
Schwammberger, mitteilt, deſſen Initiative 
dieſe überſichtliche Ausſtellung zu danken iſt, 
wird die Schau bis zum 3. Oktober geöffnet ſein. 
Zur Zeit iſt Dr. Schwammberger bereits mit den 
Vorarbeiten für die am 10. Oktober zur Eröff⸗ 
nung vorgeſehene Chodowiecki⸗Ausſtel⸗ 
lung beſchäftigt, die als ein beſonders beachtens⸗ 
wertes kulturelles Ereignis in unſerer Stadt ge⸗ 
wertet werden kann, zumal ſie in einer ſelten 
reichhaltigen Ueberſicht die Beſucher mit dem 
Schaffen dieſes überaus produktiven Künſtlers 
unſerer Heimat vertraut machen wird. 


Aufwertung von Forderungen volksdeulſcher 
Mündel 


Von den Gerichten iſt in ee Fällen 
feſtgeſtellt worden, daß volksdeutſchen Mündeln 
noch nicht aufgewertete Forderungen, insbeſon⸗ 
dere auf polniſche Papiermark lautende Hypothe⸗ 
ken zuſtehen. Anträge auf Feſtſtellung der Auf⸗ 
wertung müſſen nach der 3. Oſtrechtspflege⸗ 
Durchführungsverordnung ſpäteſtens bis zum 31. 
März 1943 geſtellt werden. Iſt die Aufwertung 
bereits geregelt, aber noch nicht in das Grund⸗ 
buch eingetragen, ſo muß die Eintragung eben⸗ 
falls bis zum 31. 3. 1943 beantragt werden. Iſt 
bis zu dieſem Tage weder ein Antrag auf Feſt⸗ 
ſtellung noch auf Eintragung der Aufwertung ge⸗ 
ſtellt worden, fo wird die Hypothek im Grund- 
buch gelöſcht. Die Prüfung, ob ein Aufwertungs⸗ 
oder Eintragungsantrag zu ſtellen iſt, erfolgt 
nicht von Amts wegen durch das Vormundſchafts⸗ 
lege! ſondern obliegt dem Vormund oder 
eger. 


nen paar Brocken aus?“ „Gut, glänzend“ lacht der an⸗ 
dere, „tadellos“. 

Ja, und da hebt das Verwundern an und iſt doch ſo 
verwunderlich gar nicht. 

Denn; der Soldat nimmt ja von der Sprache jedes Lan⸗ 
des nur ſoviel oder beſſer jo wenig auf, wie er gerade 
braucht, um ſich eben durchzuſchlagen und das, was über 
die paar Worte in Kriegshandlungen, Lebensunterhalt 
und Ortsnamen hinausgeht, iſt beinahe nur unnötiger 
Ballaſt. Der e dieſes Ballaſtes aber iſt nun ein 
recht klarer Spiegel für die Beſonderheiten des beſetzten 
Landes, die dem Soldaten wichtig erſcheinen. 

Und daß ſich die Fremdworte, die der Soldat dieſes 
Krieges z. B. aus Frankreich mitbrachte, im weſentlichen 
mit denen von 14/18 decken, iſt der Beweis, daß dort 
noch heute die gleichen Verhältniſſe herrſchen wie damals. 
Aehnlich iſt es mit dem Sprachſchatz unſerer Baltikum⸗ 
a Al und dem der Soldaten der heutigen Nordfront, 
ähnlich würden * die Verhältniſſe in all den anderen 
beſetzten Ländern liegen, ſofern es da überhaupt Ver⸗ 
gleichsmöglichkeiten gäbe. 

Ganz anders hingegen in Sowfetrußland. Hier gab es 
noch vor 25 Jahren Lebensmittel und einen Lebensſtan⸗ 
dard, der ein, wenn auch beſcheidenes Niveau hatte. Hier 
gab es Religion, ein gewiſſes Ansmaß von Ziviliſatſon 
und eine aus der Mlſchung aſiatiſcher und abendländ!- 
ſcher Einflüſſe gewachſene Kultur, die je nach Zone und 
Landſchaft mehr der einen oder anderen Seite zuneigte. 
Heute aber, was gibt es heute ſchen in Sowfetruß⸗ 
land? = : 

* 


Der Soldat antwortet Dir auf dieſe Frage ſofort und 
unbekümmert. 5 

Nitſchewo, ſagt er. — Nitſchewo, daß heißt foniel wie 
„nichts“ wie „macht nichts“, wie „alles egal“. Wahrhaftig 
hier in dieſem een gibt es nichts, was unſeren 
Landſer nicht völlig gleichgültig wäre. Hier regiert un 
der Bolſchewismus, Stalins brutales Teror⸗Regime übe! 
Menſchen, deren Seele längſt geſtorben iſt. Millionen, nu 
getrieben vom tieriſchen Urinſtinkt der Selbſterhaltung, 
erzogen zu einer uns gänzlich unbegreiſlichen Lebensver⸗ 
achtung, kritiklos und ſtumpf ſind die blutigen Figuren 
dieſes e Spieles um die Macht. Ihr Leben ti 
nichts. Ihr Sterben iſt nichts. Sie ſind ſo bedeutungslos 
und wertlos, wie der ſpärliche Grashalm auf der Wieſe 
den der Huf des Pferdes zertrjtt, Nitſchewo! Denn hin 
ter dieſer blutigen Maske des Bolſchewſsmus gähnt eine 
ſchreckliche ſchauervolle Leere. 

Leben, wie und wofür? Kein Menſch fragt Dich hier, 
ob Du lebſt, wie Du lebſt, wo Du lebſt. Sterben, wie 
und wofür? Keiner fragt, wie Du ſtirbſt, wo Du ſtirbſt, 


warum. Fällſt Du als Armiſt, kein Grab, kein Kranz, 
fein Kreuz. Einer wird geſtrichen, und ein neuer tritt an 
ſeine Stelle. Nicht einmal eine Nummer biſt Du. Le⸗ 
ben? Nitſchewo! Sterben? Nitſchewo! 

Hinter dem Sowjetarmiſten der Kommiſſare mit der 
Maſchtnenpiſtole, vor ihm das Grauen der Schlacht, der 
ſichere Tod oder die entſetzliche Folter in deutſcher Ge⸗ 
fangenſchaft [wie er glaubt). Vor? Zurück? Fliehen ! 
Ueberlaufen? Tod? Gefangenſchaft? — Nitſchewol So 
ſtürmt er in das raſende Feuer des deutſchen Angriffs 
und fällt, einer von Hunderttauſend, von Millionen. 
Nitſchewo! 

So die Männer! Und die Frauen, die Kinder? Keine 
Wohnung, keine Zuhauſe, keine Ehe, keine Lebensmittel, 
leine Kleidung, keine Schule, kein Ziel und kein Gott. 
Wißt Ihr, was das in Diefem Lande, das noch vor 25 
Jahren mit kinderlicher Naivität feinem Glauben anhing, 
beißt, kein Gott? Eine Prozeſion der Tränen zog um die 
von deutſchen Soldaten hergerichtete alte Kirche. Weinend 
haben die Alten die Stufen ihrer Kathedrale geküßt, die 
Umhänge des alten, aus der Vergeſſenheit hervorgeholten 
open. Stumm, achſelzuckend, halb neugierig, halb höh⸗ 
niſch, hahen die Jungen danebengeſtanden. Kirche? Heli: 
gion iſt Opium für das Volk. 

Ehe? Laß Dich ſcheiden, wenn fie Dir nicht mehr ge- 
ällt. Wohnung, Zuhauſe? Schlaft zuſammen, wie das 
Zieh im Stall, Vater und Mutter, Bruder und Schwe 
ſter, Schlaſbhurſche und Dirne. Wir kennen keine Scham. 
Wir ſind Proletarier. — Schule? Lernt leſen, ja, das 

üßt Ihr können, das braucht Ihr als Soldaten der 

!trevofurtton. Mehr nicht. Unſere Agitation macht Euch 
Eli jer als die Arbeiter aller anderen Völker. 

Hunger, Hunger habt Ihr? Arbeitet. arbeitet mehr! 
Arbeitet für den Krieg, dann wird Euch Europa, dann 
wird Euch die Welt gehbren. Dann ſeid Ahr die Herren. 

Leben, leben wollt Ihr? Ihr lebt ja. Lebt im Para⸗ 
dies der Arbeiter und Bauern. Wie, Ihr wollt nicht mehr 
leben? So, dann ſterbt, verhungert, krepiert. Wir brau⸗ 
hon Euch nicht, N 

BR, 


Was ſagt die Frau, deren Mann am Hunger zugrunde 
ging? Sie nahm einen Spaten, grub ihn ein; Nitſchewo. 

Der Bruder, als die Tochter, ſyphlliskrauk für das 
Kleid, das ihr der Kommiſſar ſchenkte, ins Waſſer ging, 
weil kein Arzt war, der ihr helfen konnte? Nitſchewo. 

Der Vater, als die abzlehenden Sowjets die ganze 
Ortſchaſt und auch ſeine zerfallene Hütte ihm über dem 
Kopf bei Nacht anſteckten? Nitſche wo. 

Dieſes Land iſt das Land des Nitſchewo geworden. 
Stalin? Nitſchewo! Kommunismus? Nitſchewol Leben? 
— Sterben? — Nitſchewo. 


„Thorner Freiheit“ 


Schwerbeſchädigtenabteile in Zügen 


Die Reichsbahndirektion Danzig veröffent⸗ 
lichte unlängſt eine Bekanntmachung, 
wonach die Schwerbeſchädigtenabteile nicht durch 
andere Reiſende benutzt werden dürfen, und 
zwar auch nicht bei Überfüllung der Züge. Wie 
wir dazu erfahren, iſt dieſe Regelung deshalb 
notwendig, weil ſich bei der Benutzung dieſer 
Abteile durch andere Reiſende immer wieder 
unliebſame Vorkommniſſe abgeſpielt haben. Es 
gibt immer noch Reiſende — und zwar ſind es 
meiſtens ſolche, die zum Vergnügen fahren — 
die die ſelbſtverſtändliche Rückſichtnahme auf 
die Schwerbeſchädigten des erſten Weltkrieges 
und des jetzigen Krieges vermiſſen laſſen. So iſt 
es vorgekommen, daß zuſteigende Schwerbeſchä⸗ 
digte erſt unter Hinweis auf ihre Verwundung 
um Freimachung eines Sitzplatzes bitten mußten 
oder daß von Reiſenden laut angezweifelt wur⸗ 
de, ob die im Schwerbeſchädigtenabteil fahren⸗ 
den Schwerbeſchädigten auch dazu berechtigt 
ſeien, ſo daß dieſe ihnen noch Rede und Antwort 
ſtehen mußten. Solche unwürdigen Situationen 
müſſen den Schwerbeſchädigten erſpart bleiben. 
Hinzu kommt noch, daß ein voll beſetztes Abteil 
den Schwerbeſchädigten das Reiſen oft zur Qual 
macht, und daß infolge der Schwanfungen und 
Stöße des Zuges Verletzungen der Beſchädigten 
eintreten können. Jeder einſichtige Reiſende wird 
dieſer Maßnahme der Reichsbahn volles Ver⸗ 
ſtändnis entgegenbringen. 


Anerkennung von JIreikorpskämpfern 

Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, 
wird nach einer Enſſcheldung des Reichsminiſters 
des Innern die Anerkennung von Freikorps 
und die nachträgliche Verleihung von Front⸗ 
kämpferurkunden für ehemalige Freikorpskämpfer 
aus den Donau- und Alpengauen, dem Sude⸗ 
tengau, Memelland, Protektorat und den einge⸗ 
gliederten Oſt⸗ und Weſtgebieten im Hinblick auf 
die volle Inanſpruchnahme aller Behörden und 
Dienſtſtellen mit kriegswichtigen Aufgaben erſt 
nach dem Krieg wieder aufgegriffen werden. 

Die Verleihung von Freikorpskämpferurkun⸗ 
den im Altreich iſt mit dem 31. Dezember 1937 
endgültig zum Abſchluß gekommen. Für aner⸗ 
kannte Freikorpskämpfer werden weiterhin auf 
Antrag Freikorpsdienſtbeſcheinigungen — die 
ebenfalls amtliche Bedeutung haben — durch 
den vom Reichsminiſter des Innern bevoll⸗ 
mächtigten Reichskriegerführer des NS.⸗Reichs⸗ 
kriegerbundes ausgeſtellt. Hierzu iſt die Vorlage 
amtlicher Unterlagen im Originil oder in beglau⸗ 
bigter N t, die den genauen Tag der Ein⸗ 
ſtellung und der Entlaſſung, ſowie die genaue 
Bezeichnung der Formation, ferner den Ge⸗ 
burtstag und Geburtsort enthalten müſſen, er⸗ 
forderlich. Auch ſolch anerkannte Freikorps⸗ 
kämpfer, die nicht im Beſitz ausreichender amt ⸗ 
licher Unterlagen ſind, können eine Freikorps⸗ 
dienſtzeitbeſchelnigung bei der Reichskrieger⸗ 
führung, Berlin W 30, Geisbergerſtr. 2, bean⸗ 
tragen. Da dieſe unter Umſtänden in der Lage 
iſt, die fehlenden Unterlagen zu beſchaffen. 


Nur ſinngemäß anwenden 

Wir veröffentlichten in der geſtrigen Aus⸗ 
gabe unter der Ueberſchrift „Die Untermieter⸗ 
familie iſt geſchützt“ Rechtsfragen, die ſich für 
Mieter und Untermieter beim Wohnungsktauſch 
ergeben. Wie wir von zuſtändiger Stelle er⸗ 
fahren, können die in unſerem Aufſatz enthal⸗ 
tenen Richtlinien im Gebiet unſeres Reichs⸗ 
agen ſich noch nicht auf geſetzliche Vorſchriften 
tützen, zumal hier das Mieterſchutzgeſetz noch 
nicht in Kraft geſetzt worden iſt. Die in unſerem 


5 Aufſatz enthaltenen Richtlinien beim Wohnungs⸗ 


tauſch ſind daher hier nur ſinngemäß anzuwen⸗ 
den, wobei erwartet werden kann, daß allein 
chon infolge der beſonderen Wohnverhältniſſe 
n unſerem Heimatgau Mieter und Untermieter 
ſich gemäß den im Mieterſchutzgeſetz verankerten 
Gedanken verhalten. 


Waſſerſtände der Weichſel 
vom 23. und 24. September 1942 


Schröttersburg 2,16 2,16 Kulm 180 1,80 
Leslau 2,61 2,82 Graudenz 2,00 1,98 
Thorn 1,98 1,94 Danzig — 4,08 


Prtelamtliche 8 Bekanntmachungen 


NSDAP., Ortsgruppe Thorn ⸗Amberg: t . 
lungsabend der Polit. Leiter, Walter — Werte 1 Au. 
Heim (Krüner), Poſener Straße 17/19. 

NSDUB., Ortsgruppe Shorn-Neuftadt: Der für heute 
2 Schulungsabend im Saal des Finanzamtes füllt 


Der Landſer hat außer dieſem Nitſchewo nichts weite 
gelernt in Sowfetrußland. Hier gibt 17 keine e 
el mehr, wie einſt in Frankreich, Holland, Polen oder 
fonftwo in Europa, die er einhandeln könnte oder kaufen. 
Feier unt keine un e keine Kultur, keine Re⸗ 

e 8 8 N 7 

901 Gene um as nackte Leben, ja. Sonft? 
n Wort zwar wird den Soldaten ein Leben nicht 
mehr verlaſſen. Es wird im . bescheiden N 
675 tern auſſtehen immer dann, wenn ihm einſt noch 
as Nitſchewo grauſig in den Ohren klingt: ſpaſſiwo, das 
verſchüchterte Danke für ein Stiick Brot, eine Prife Ta⸗ 
bak, einen freumdlichen Blick. Spaſſiwo, das die heim⸗ 
Hehe, faum eingeſtandene Hoffnung auf eine beſſere Zu⸗ 
unft in ſich ſchließt. Aber ſie liegt weit, wer kann noch 


an Zukunft glauben, 25 L ? 
dc — fis hee nach dieſen 285 Jahren? Spafiimp? 


* 
Nitſchewo. Das hat der Soldat gelernt im 
8 Spaſſtwo, neben ⸗ den fpärligen Ausbacken 
en Krieges ſelbſt, die im kanſenfach geſchriebenen ruki 
wiärch, Hände hoch, ſich ſchon nahezu erſchöpfen. 

*. 


Wie ſagten wir? Der fremd I 

ferer Soldaten fit der Sptegel r 8 105 . un 

des. Der g e e 
riegsberichter Cornelius Pfei fer. 


um 30 jährigen Jubiläum des Metropoltheaters 

Reihsminifter Dr. Goebbels empfing am Mittwoch 
aus Anlaß des 50 jährigen Jubiläums des Berliner Metro. 
poltheaters den Leiter dieſer weit über die Reichehaupt⸗ 
ſtadt hinaus bekannten Bühne, Heinz Hentſch ke, fo. 
wie eine Abordnung der Bühnenſchaffenden und des tech⸗ 
niſchen Perſonals. In einer herzlich gehaltenen Anfprache 
würdigte Dr. Goebbels die Verdienſte des Metropol⸗Thea⸗ 
ters um die friſche und gehaltvolle Unterhaltung feiner 
Beſucherſcharen unter Leitung Heinz Hentſchkes und ze ich⸗ 
nete dieſen durch Verlethung des Titels „Generaldirektor“ 
aus. 


8 — wer. aus allen Gauen in Karlsbad 
„om 24. bis 26. September findet in Karls in ärzt⸗ 
licher Fortbildungskurſus ſtatt, der vom e 
das Aerztefortbildungsweſen veranſtaltet wird. Der Kurs 
der wichtige Kapitel aus den Erkrankungen der Organe 
des Oberbauches behandelt, ſteht unter der Leitung des 
Direktors der erſten mediziniſchen Univerſitätsklinſk in 
Prag, Prof. Dr. Jab. Etwa 35 Aerzte aus allen Gauen 
des Reiches nehmen an der Tagung teil. 


„Thorner Freiheit“ 


Fapan umklammert Australien 


Fruit. Text: 
7% 2 eee, 


Nachdem Japan im Verlauf ſeiner bisherigen 
Operationen gegen die britiſchen und US A.⸗Po⸗ 
ſitionen im Pazifik ſeinen Machtbereich bis auf 
wenige Flugſtunden an den auſtraliſchen Konti⸗ 
nent herangeſchoben hat, ja durch ſeine Landun⸗ 
gen an der Oſtküſte von Papua⸗Land auf Neu⸗ 
Guinea ſozuſagen ſchon auf auſtraliſchem Gebiet 
ſteht — denn die öſtliche Hälfte der großen Süd⸗ 
ſeeinſel, das ehemalige Deutſch⸗Neuguinea, wur⸗ 
de 1919 als Mandat an Auſtralien übergeben, 
das Neuguinea 1940 ſeinem Wehrſyſtem als 
„achten Bezirk“ eingliederte — nachdem Japan 
weiterhin durch ſtändige Luftangriffe auf Port 
Darwin und die Nordoſtküſte uſtraliens den 
Druck auf dieſen Kontinent immer mehr ver⸗ 
ſtärkt, entſchloſſen ſich die USA. zu gewiſſen Ge⸗ 
genaktionen. Aber durch die beiden Seeſchlach⸗ 


ten bei den Salomon⸗Inſeln, in denen die Ja⸗ 
paner 10 USA.⸗Transporter, 13 Kreuzer und 
verſchiedene andere Einheiten verſenken konnten, 
verhinderten ſie die geplanten Truppenlandun⸗ 
gen. Das ſtrategiſche Ziel der USA., die von Ja⸗ 
pan beſetzte Inſelbarriere vor Auſtralien von 
Südoſten, von den Salomonen her, mit ſtärkſten 
Kräften aufzurollen und Auſtralien auf dieſe 
Weiſe Luft zu verſchaffen, war damit geſcheitert. 
Doch auch der Verſuch, den Japanern wenigſtens 
an der äußerſten Südoſtſpitze Neuguineas zu⸗ 
vorzukommen, mißglückte: die gelandeten au⸗ 
ſtraliſchen und USA.⸗Truppen wurden von den 
am 27. Auguſt in die Milne⸗Bucht eingedrunge⸗ 
nen japaniſchen Truppen in die Dſchungeln zu⸗ 
rückgedrängt und dort umzingelt. Port Moresby, 
der letzte auſtraliſche Stützpunkt auf Neuguinea, 


iſt alſo weiterhin in Gefahr, von den Japanern 
eines Tages überrannt zu werden. Im Beſitz 
dieſes Stützpunktes würden die Japaner die ge⸗ 
ſamten Schiffahrtswege, die durch die Torres⸗ 
ſtraße führen, beherrſchen. Und ſie würden außer⸗ 
dem durch U-Boote von Port Moresby als Baſis 
aus einen Blockadepfeil bis hinunter nach Neu⸗ 
ſeeland treiben können. Günter Pahl. 


Aus der weiten Welt 


Der Cholm-Schild im Bunker entworfen 


Während des mehrmonatigen heldenhaften 
Kampfes der Gruppe Scherer in dem eingeſchloſ⸗ 
ſenen Raum um Cholm, entſtand der ſpäter zur 
Erinnerung an dieſe heldenmütige Verteidigung 
vom Führer geſtiftete Cholmſchild. Der 38 
Jahre alte Gebrauchsgraphiker Bruno Schlim⸗ 
mer aus Gelſenkirchen zeichnete auf einem Blatt 
Papier in einem Bunker den Entwurf, dieſer 
wanderte von Hand zu Hand und trat mit Gene⸗ 
ral Scherer den Weg ins Führerhauptquartier 
an, wo der Führer die endgültige Ausführung 
nach dem Originalentwurf genehmigte. 


„Poſtmichel“ bekam das Ehrenpoſthorn 
In Virneburg im Gau Moſelland konnte 
der Dorfälteſte jetzt ſeinen 75. Geburtstag feiern. 
Michael Joſten, der auch heute noch rüſtig ſein 
Tagwerk vollbringt, war in früheren Jahren der 
bekannteſte Mann im Kreis Mayen, denn er fuhr 
die Poſtkutſche, die zwiſchen Mayen und Ander⸗ 
nach, ſpäter zwiſchen Mayen und Virneburg ver · 
kehrte. In Anerkennung feiner treuen Pflichter⸗ 
füllung wurde ihm — eine äußerft ſeltene Aus⸗ 
zeichnung — das Ehrenpoſthorn und die Ehren⸗ 
peitſche verliehen, zwei Ehrungen, auf die er auch 
heute noch beſonders ſtolz iſt. 


Ein Jaſpisſchacht aus der Zeit Kaiſer Rudolf II. 

Bei Turnau wurde in einem Baſaltſtein ⸗ 
bruch bei Sprengungen ein Schacht freigelegt. 
Es zeigt ſich, daß der Schacht durch Handarbeit 
bis zu einem jaſpisführenden Einſchluß vorge⸗ 
trieben war. Man fand noch eine Holzhaſpel, die 
einmal zum Emporwinden des Geſteins gedient 
hatte. Fraglos iſt der Schacht ſehr alt. War er 
doch mit Hammer u. Meißel getrieben, wie dies zu 
Zeiten der Kaiſer Karl IV. u. Rudolf II. geſchah, die 
bei Turnau durch Italiener nach Jaſpisſteinen 
graben ließen. Die Italiener ſchnitten und ſchlif⸗ 
ten die Steine, die zur Ausſchmückung der Edel⸗ 
ſteinkapelle auf der Burg Karlſtein und des Pra⸗ 
ger Veitsdomes dienten. Vermutlich ſtammt der 
jetzt aufgedeckte Schacht aus der Zeit Rudolfs MH 


Zwei Monate hilflos in einer Felsſchlucht 

Wie aus Grenoble berichtet wird, fanden 
Matroſen, die während ihres Urlaubs einen 
Ausflug machten, am Grunde einer Felsſchlucht 
nahe bei einem Gießbach einen Menſchen auf, 
der ſchwache Klagelaute ausſtieß. Es war ein 
etwa zwanzigjähriger Jüngling, der zum Skelett 
abgemagert war. Der Arzt ſtellte feſt, daß er 
eine gebrochene Schulter, ein völlig verrenktes 
Handgelenk und den Körper bedeckt mit blauen 
Flecken hatte. Es handelte ſich um einen jungen 
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Menſchen, der ſeit zwei Monaten 

war. In feiner hilfloſen Lage war ſein Trieb 
der Lebensethaltung jedoch jo ſtark geblieben, 
daß er ſich trotz ſeiner Wunden an den Bach ge⸗ 
ſchleppt hatte. ſodaß er trinken konnte, und hatte 
die ganze Zeit von Wurzeln und Kräutern ge⸗ 
lebt. Der Verwundete wurde nach Grenoble ge⸗ 
bracht, aber er hat die Sprache noch nicht wie 
der gefunden, und es ſcheint, daß ſich ſein Geiſt 
verwirrt hat. Obwohl er nur noch 30 Kilo wiegt, 
hofft man, da er eine kräftige Konſtutition hat, 
ihn am Leben erhalten zu können. 


Tagesspiegel der Wirtschaft 


Ueber den Oſteinſatz der dentſchen Tez ⸗ 
tilwirtf ar ſchreibt Hans Croon, — Leiter der 
Wo Textilinduſtrie, in der 7 bei der Bö- 
ſung dieſer Aufgabe könne es nicht mit der Zeichnung 
von Aktien ſein Bewenden haben. Es müſſe ou der 
nee Einſatz jein, der ro über die eigentli 
offproduftion hinaus auf alle Sparten textiler 


ng zu beziehen habe. 
a e Beſtände an Fahr radteilen md 5 
1 Iagnabmt und meldepflichtig, joweit ! 

bei Herftellern von Fahrrädern uſw. und bei Fah 
ad- und Fahrradteile⸗Großhändlern befinden. 

Der eichswirtſchaftsminiſter hat beſtimmt, daß 
NReichskleiderkarten für den Bezug von ei 
tigkleidung und Wäſche auch innerhalb der 5% 
milie nicht 1 ſind. 2 iſt für 
den Bun von Stoff als Meterware die Uebertragung 
120 Punkten auf Angehörige der gleichen Familie ge⸗ 

attet. 

Neue Reichskreditkaſſen find in Kurſk 
und Matkop eröffnet worden. ö 

Am 3. Dezember findet die übliche allgemeine 
Biehzählung ſtatt. Sie erfolgt im geſamten Ge 
7150 des Großdeutſchen Reiches, aug in den Groß⸗ 

en. 


Sport 
Deuffchland führt beim Dreiländerboren 


Der zweite diesjährige Dreiländerkampf der Amateur- 
us von Deutſchland, pe und Ungarn begann am 
Mittwochabend in der bis auf den letzten Platz gefüllten 
nationalen Sporthalle in Budapeſt. Deutſchlands Staffel, 
die ſchon im Jun beim erſten Treffen der Nager elis 
ropäiſchen Bornationen in Rom vor Italien und Un- 
garn als Geſamtſieger hervorging, errang am erſten der 
drei Kampftage mit acht Punkten vor Ungarn mit fünf 
Punkten und Italien mit drei Punkten eine klare Füh⸗ 
rung. Allerdings ſtellte Deutſchland ſechs Boxer, wäh⸗ 
rrend Italien und Ungarn nur zu fünf Kämpfen anzu⸗ 
treten hatten. Von unſeren Vertretern mußte der Ban- 
tamgewichtler Götzke eine Niederlage hinnehmen, Ober⸗ 
mauer im Fliegen⸗ und Herchenbach im Weltergewicht 
kämpften unentihieden, dafür landeten Nürnberg im 
Leicht- und Runge im Schwergewicht ſichere Punktſiege 
und unſer Halbſchwergewichtler Kleinwächter fertigte den 
2 ertola ſogar in der erſten Runde entſchei⸗ 
end ab. 

Die Ergebniſſe: (Vom Fliegengewicht aufwärts) Ober⸗ 
mauer es} — Paeſani * Nnentſchteden Bogacz (iM) 

ke D) u. P., Bonetti (J) beſ. Szepes (u) u. P., 
Nürnberg (D) Tiberi ( n. P., Herchen bach @ gegend 
Szalat (M) unentſchtieden, Torma (u) dei. Battaglia (Y 
n. P., Kleinwächter (D) beſ. Bertola (J) 1. Rö., Runge 
(D) def. Jaſzai (u) m. P. 


Bommern⸗Fußballmeiſter Viktoria Stoly in Thorn 

Am kommenden b wird der Pommernmeiſter 
als Gaſt des Sportvereins Thorn in unſerer Stadt wei⸗ 
len, um ein N aftsſpiel hier auszutragen. Bikto⸗ 
ria8 Spielſtärke iſt bekannt, ſchon mancher ſtarke Gegner 
mußte ſich von dieſer in allen Teilen gut beſeßten 
Mannſchaft geſchlagen bekennen. Wir ſehen dieſem el 
mit äußerſter Spannung entgegen und freuen uns, daß 
der Sportverein keine Mühe ſchent, um tee 
Mannſchaften hierher zu verpflichten und ſomit auch den 
Fußballſport jetzt im Kriege zu fördern. 


Familien-Anzeigen | Theater | Kurse | 


Ihre Vermählung geben bekannt | Sfadffheater Thorn 
Donnerstag, 24. 9., 19 bis nach lehranſtalten Thorn 
„Der Vogelhändler“, K. 

von Carl 
Adam: Kammerſänger Karl 3ö-| 10, 
ken, Berlin, als Gaſt. 


| , Film-Theater 


eben bekannt |Bergfheater, Thorn-Süd, Poſener 


Gustav Zittlau, Obwachtm. d. 
Schpol. und Frau . Gertrud, 
geb. Krzyzanowski. Gleichzei- 
tig danken wir allen Freunden 
u. Bekannten für die zahlrei- 
chen. Glückwünsche.'Thorn, 2 
September 1942. 


22 Uhr 
Operette 


Ihre Vermählung 
Lichtspieltheaterbesitzer Hugo Straße 69. 
Leitreiter, z. Z. Wehrmacht, 
Sophie Leitreiter, geb. Pokora. 
Kulm, Friedrichstr. 12, Gleich- 
zeitig danken wir für die zu 
unserer Vermählung erhalte- 


wally“. 
nen Glückwünsche. B. 9. 42 


Nach- 


f Uns erreichte die je 4 3 7 A 2 

— richt, daß mein über alles „Der Schatten von Ernſt Einführung in die Buchführung 
» geliebter Mann, der Inhalt Zahn mit Annelies Reinhold nach den Kontenrahmen des 

meines Lebens, Papi seiner nie Hans Schlenk, Betty Sedl⸗ Groß⸗ und Einzelhandels. Be⸗ 


gesehenen kleinen Brigitte, Sohn. 
Schwiegersohn, Bruder u. Schwa- 
ger, Feldwebel und Offizieran- 
wärter 


Alfred Schmidt 
im Alter von 28 Jahren an der 
Spitze seines Zuges den Helden- 
tod fand. 
In tiefem Herzeleid Charlotte 
Schmidt, geb. Hoffmann, netst 
Angehörigen. 
Thorn, Pestalozzistr. 18, dan 24. 
September 1942. ber 


ſtraße 9. 
Heute 


gendverbot. 


Nach kurzer Herzensfreude ent- 
schlief am 21 September unser 
liebes Söhuchen 


Heinrich Bernhard Schulz 


im Alter von 7 Wochen. 

In tiefer Trauer 

Bernhard Schulz nebst Frau. 
Thorn, Am Hauptbahnhof U, 

den 23, September 1942, 
Die Beerdigung findet Donners- 
tag, den 4. 9., um 15 Uhr, auf 
dem neuen Friedhofe Thorn- 
Süd statt. A 


Sonntag, den 27. September 1942 
Thorn: Garniſonkirche: 10 Uhr 
engl. Gottesdienſt. ; ter von 
Gurske: 10 Uhr Gottesdienſt. 
Groß-Neſſau: 10 Uhr Gottesdienſt 
u. Abendmahl (Erntedank). fen: 
Rentſchkau: 15 Uhr Gottesdienſt 
Gr.-Böfendorf: 10 Uhr Gottes⸗ 
dienſt, anſchl. Abendmahlsfeier. 
eiſſewo: 10 Uhr Erntedankfeſt 
mit Abendmahl. 


ninchenzüchter 


Plutowo: 15 Uhr Gottesdienſt. 
Kulmſee: 8.30 Kindergottesdienſt. Amarbeikungen 
10 Uhr Gottesdienſt. 
eulkau: 15.30 Uhr Erntedank. 
Goſtgau: 9 Uhr Gottesdienſt. 
Rogau: 11 Uhr Gottesdienſt. 


„Bal pare“ mit Ilſe Werner. 
Paul Hartmann, Hannes Stel⸗ 
zer. 17 u. 19,30 Uhr. — Jugend⸗ 
verbot! Ab morgen „Die Geier⸗ 


Gloria-Palaft, Gerechte Gaſſe 5 
„Violanta“ nach der Novelle 


mayer. Anfangszeiten: 15, 17.15, 
19.30 Uhr. Jugendverbot. 


Thorner Jilmtheater, Friedrich 


letzter Tag: 
geht durch die Stadt“. Anfangs⸗ 
zeiten: 14,30, 17, 19,30 Uhr. Ju⸗ 
Ab morgen, Frei⸗ 
tag, bis vorausſichtlich 5. Okto⸗ 
wegen Inſtandſetzungsar⸗ 
beiten geſchloſſen. 


— 


Varietés Burg-Garten, Gerbergaſſe 
Vom 16. bis 30. 9. 1942 „Neue 
luftige Bariefs-Schau“. Vorbe⸗ 
ſtellung unter Ruf Nr. 
und an der Varieté⸗Kaſſe, Ger⸗ 
bergaſſe, täglich ab 15 Uhr. 


2 Vereinsnachrichten 


Achtung. Ziegenhalter! 


- = Am Sonntag, dem 27. 9. 1942, 
| Kirchliche Nachrichten || vorm. 10 Uhr, findet eine Ver⸗ 
ſammlung in der Tuchmacher⸗ 


gaſſe (Herberge) ſtatt. Es wer⸗ 
den dazu ſämtliche Ziegenhal⸗ 
Thorn 
— Das Stroh für die Ka⸗ 
ft eingetrof⸗ 
abzuholen Kulmer Land⸗ 
ſtraße 62, b. K. Sube. Der Zie⸗ 
genzuchtverein Thorn im Lan⸗ 
desverband der Ziegenzüchter 
e. V. Danzig⸗Weſtpr. J. A. Bi⸗ 
ſchoff. I. Vorſitzer. 


im: 10 Uhr Gottesdienſt, Pfar⸗ - 
we Dieball Geschäftliche Empfehlungen 


Veranstaltungen 


werden nur am Mittwoch jeder 
Woche angenommen. Alte bitte 
wegen Platzmangel abzuholen. 
„Labor“, Schuhmachergaſſe 26. 


Abendlehrgänge an den Handels- 


1: Stenografie für Anfän⸗ 
ger. Beginn Montag, den 12. 
Gebühr . 10, — 
K. 2: Stenografie für Fortge⸗ 
ſchrittene. Beginn Donnerstag, 
den 15. 10., Gebühr 7. 12,50. 
(Vorausſetzung 80 Silben.) — 
K. 3: Maſchineſchreiben für 
Anfänger. Beginn Dienstag, d. 
13. 10., Gebühr RAN 20,.—. — 
K. 4: Stenografie und Maſchi⸗ 
neſchreiben für Fortgeſchrittene. 
Beginn Montag, 12. 10., Ge⸗ 
bühr N., 15,—. (Vorausſet⸗ 
zung in Kurzſchrift 80 Silben, 
im Maſchineſchreiben 100 An⸗ 
ſchläge.) — K. 5: Buchführung 


Zeller. 


ginn Freitag, 16. 10., Gebühr 
RAM 12,50. — K. 6: Durch⸗ 
ſchreibebuchführung, Syſtem 
Velox. Lehrgänge nach dem 
Kontenrahmen. Beginn Frei⸗ 
tag, 16. 10., Gebühr . 15,—. 
— K. 7: Kaufmänniſches Rech⸗ 
nen. Beginn Donnerstag, 15. 
10., Gebühr S, 12,50. K. 8: 
Plakatſchrift. Beginn Dienstag, 
13. 10., Gebühr .2.# 12,50. — 
K. 9: Das Recht des Kauf⸗ 
manns, das Wichtigſte aus den 
geſetzl. Beſtimmungen des Han- 
delsgeſetzbuches und Bürgerli⸗ 
chen Geſetzbuches für den Kauf⸗ 
mann. Beginn Freitag, 16. 10., 
Gebühr A 20,.—. — Allge⸗ 
meines: Sämtliche Kurſe begin⸗ 
nen um 19,30 Uhr und umfaſ⸗ 


„Golowin 


1362 


Die Kurſe werden von Fachleh⸗ 
rern erteilt. Die Gebühr iſt mit 
der Anmeldung zu entrichten 
Anmeldungen ſind bis zum 7 
Oktober im Büro der Hondels⸗ 
lehranſtalten Thorn, Bäcker⸗ 
gaſſe 49, Fernſprecher 1818, 
einzureichen. Aenderungen blei⸗ 
ben vorbehalten. 


eingeladen. 
LEERE) 


Stellenmarkt 


Alleinſtehende, berufstätige Dame 
m. Eigenheim, ſucht ält. Ver⸗ 
trauensperſon zu ſelbſtändiger 
Haushaltführung. 
Riebe, Berlin⸗Schmöckwitz, Im 
kerweg 38. 


Lediger Inſpektor 
geſucht 
nieren kann. Pole ausgeſchloſ⸗ 


Gollub (Kreis Brieſen). 


fen 20 Abende mit 40 Stunden. Landwirte und Bauern, 


Fegu Noe... 


Tauschgesuche | Vermischtes Ih 


Tauſche 
fahrrad 1 
gegen gleichwerti⸗ Nr. 


der ſelbſtändig bispo- Nngedofe 20 210. deingend 


fen. Mindeſtens Gruppe III.] Ainderbreirad 
tauſcht gegen klei- erſtattet wird. Otto Brieſen, 
Zutsverwaltung Neudorf, Poſt nes Rablo Linden. Krauſe, 


ſtr. 89, W. 8. 


| Amtliche Bekanntmachungen . 


Thorn-Stadt 


Schließung der Stadffafle 
Wegen des Viertellahresabſchluſfes bleibt die Stadtkaſſe 
am Freitag, dem 3. 9., und am Samstag, dem 36, 
42., geſchloſſen. 

Thorn, den 24. September 1942. Der Oberbürgermeiſter, 
Stadtkaſſe. 


Deutſche Wachmänner 
für Wehrmachtsbewachungen Wohnungen 


* 
eſ. Brandenburgiſche Wach⸗ S 2 möblierte kowiak verloren. 
hie Bente an ‚oder "3. [Oegen, Belohnung geht mit R 
Iitmm.⸗Wo A repDo= 
2 5 Bromberg, Dr. Goch ma ſcher Weg 14. auf Schritf 
bels⸗Straße 12. Bromberger Bor. Milhfarte auf 
2 Pußfrauen ſtadt. Ang. Th. 225. Haushaltskarte Nr. 


werden ſofort eingeſtellt. Kreis⸗ 3 


handwerkerſchaft Thorn, Katha⸗ für fofort oder ſpä⸗ 
rinengaſſe 9/11. ter geſucht. Ange- 


2 bote Th. 241. 
Mädchen. Zimmer, leeres, ge- 


auch vom Lande, für einfachen ſucht. Ang. Th. 234. di 


Geſchäftshaushalt in Thorn ge⸗ 


ſucht, wo Nähen miterlernt Stellenmarkt | 


werden kann. Angeb. Th. 239. Junge Wirtin fucht 


Verheir. Gärtner 1 7185 Sonahaik, 
für große, ſoziale Obſt⸗ u. Ge⸗ Dorf nicht ausge 
müſegärtnerei geſucht. Die Stel⸗ gr Angebote 
lung verlangt einen vollkomn — ——. 
men ſelbſtändigen, erſtklaſſigen W e nie 
Fachmann. Der Garten liegt — |iteitung bei Major 
von Waſſer umgeben — in Voigt, Kniprodeſtr. 
landſchaftlich ſchöner Gegend. |(Haus a. Sender). 
Sprenganlagen und genügend 
Arbeitskräfte ſind vorhanden. Raudperkarte ber⸗ 
Bewerbungen mit Zeugnisab⸗ loren auf den Na. 
ſchrift., Gehaltsanſp., möglichſt men Sigismund 
Lichtbild und Antrittstermin er⸗ anale 15, aue. 
bitte unter A. Z. 140 an Bru⸗ \ N 
no Holtzendorff, Bromberg, Al⸗ 
bert⸗Forſter⸗Str. 5. 


gegeben vom Wirt- 
ſchaftsamt Goten⸗ 
hafen. Es wird ge- 
beten u. Rückgabe. 


Am Sonnabend, d. 
19. 9. wurde bei 
der Straßenſamm⸗ 
lung ein Feldpoſt⸗ 
karton mit Inhalt: 
grüner Perſonal⸗, 
Beſchäftigungs. u. 
Sammelberechti⸗ 
gungsausweis auf 
der Breiten Gaſſe / 
Ecke Am alten 
Schloß verſehentlich 
weggeworfen. Ge. 
gen Belohnung ab: 
zugeben bei Apo- 
lonia Mucharſki 
Fee 6. M 


bedient Euch Euerer Genoſſen⸗ 
ſchaft. Vom Erzeuger zum Ber: 
braucher. Hochtragende original 
Herdbuchſterken, ca. 50 Stück 
mit Abſtammungs⸗ und Milch: 
leiſtungsnachweis ſowie hochtr. 
oſtpr. Kühe und Sterken ohne 
Papiere. Staatlich gekörte oſtpr. 
Herdbuchbullen mit Abſtam⸗ 
mungsnachweis ſtehen ab 25. 
September ds. J. zum Verkauf 
in Liſſomitz, Gutsverwaltung, 
Bahnſtation Liſſomitz. Schlacht⸗ 
vieh aller Art wird in Zahlung 
genommen. Viehverwertungs⸗ 
genoſſenſchaft Thorn. Fernſpr 
1802. 1803. 


Lederbrieftaſche m. 
Inhalt: Perſonal⸗ 
ausweis. Invali⸗ 
den, Kohlen- Rau- 
herkarte, 14 7 
und der Abſchnitt 
von der Deutſchen 
Volksliſte auf 8 


erren- 


faft neu, Käufer des faft 


neuen Fahrrades 
1471427 wird 
erſucht, 
dernfalls Anzeige lene 

Kathari⸗ Str. 2, 
nengaſſe 12. 


. |Saushaltstarte, 4 


Yembandube (per- 


Gaſſe 


gegen 
wird gebeten (bei 
Firma Heyer). 


Kaucherkarte auf 
den Namen Olga 


bergſtr. 69, verlo⸗ 
ren. Um Abgabe 
wird gebeten. 


Grüner 
u. 20.⸗ Mark. Schein 
am 19. Sept. bei 
Herrn Rief abhan- 
den gekommen. 
Ehrl. Finder ſoll 
die 20 „ als 
Lohn behalten und 
den Ausweis ab- 
geben bei 
ziska Muzalewſki, 
Kulmſee, 
ſtraße 21. 


Abmeldebeſcheini. 

gung beim Wirt 
ſchaftsamt 
vom 14. Sept. für 
meinen 
Franz 
Liſſau 
Finder erhält nach 
Abgabe AN 10,— 
Belohnung. 
[wirt Auguſt Zabin⸗ 
ſki, Liſſau. 


fi zu melden, an⸗ [auf d. Namen He. Sept. auf den Na: 
Kubuzinifi,imen Johann Ba- 
Niefuber 'raaulfkt, 


Herren-Brillant. 
ring verloren. Ge. 
gen Belohnung ab. 
een bei Flei 
rmeiſter 1 
Marlen eldt, a 
lienſtraße 91. 


Glasschleiferei 
Spiegelbelegerei 


St. Grudziecki, Thorn 


Rablansgasse 1. 


utter., 4 Kartof 
fel, 4 Milchkarten 
und Einfaufsaus. 
weis, alles auf die 
Namen Antonie, 
Kriſtine, Alexan“ 
dra, Pelagia Bart. 


1833 iſt abhanden 
gekommen. Bitte 
abzugeben bei Jo- 
ſefa Majewſki, Gol. 
lub, Kirchſtr. 19. 


Naucherkarten auf 
e Namen Stefan 
Mackiewiez, Mi. 
chael Dwofak, Ja- 
kob Duſcha ſind am 
18. Sept. in der 
Gaſtwirtſchaft Seg⸗ 
lein abhanden ge⸗ 
kommen. Abzuge⸗ 
ben gegen Beloh- 
nung. Julian Gut. 
ſchalfkt, Straßen⸗ 
bau, Seglein (Kr. 
Thorn). 


Wundlaufen und Fußbrennen verköütet 
der seit 60 Jahren 
bewährte Fußkrem 


3 


0 
In den Apotheken und Drogerien 


MEDOPHARM | 
Arzneimittel 


sind treue Helfer 
Ihrer Gesundheitl 


Medopharm-Arzneimittel 
sind nur In Apotheken 
erhältlich, 


MEDOPHARM 


Pharmazeutische Präparate 
_ Gesellschaft m. b. N. Mürchen8 


chromt) 
Wege 


auf dem 
von Breite 
nach Grau- 
denzer Str. verlo- 
ren. Um Rückgabe 
Belohnung 


Kwiesdorf, Eid: 


Ausweis 


Bitte vergessen Sie 
es nicht: 


BAUER «CIE 
® 


Das bedeutet für Sie; 


SANATOGEN 
FORMAMINT 
KALZAN 


Fran- 


Zimmer⸗ 


Arbeiter 
Iwan in 
verloren. 


Land. 


die 


Die er 
Die Bo 
dem V 
Explos 


